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HJtonatsblätter für 9Jtarien=S3ereIjrung urtb jur g-örberung bet 2Baïïfa£)tt ju unfer«
tb. grau im Stein. — Sncgiefl gefegnet nom §1. SSater $ius XI. am 24. 3Jîat 1923

unb 30. SJÎârg 1928.

herausgegeben nom SBalIfa^tisnerein gu SEJÎariaftein. Abonnement jährlich Jr. 2.00.

Cin^a^Iungen auf ißoftifyectfonlo V 6673.

9?r. 8 SKariajlein, gebruar 1934 11.3afrtgang

Tod und Gieiriidki
Ich werde Sterben — und weiß nicht wann?
Ich werde gerichtet — und weiß nicht wie?
Ich werde bleiben — und weiß nicht wo?
Ich iverde fterben nach Gottes Willen.
Ich iverde gerichtet nach meinen Werken.
Ich werde bleiben nach ewigem Recht.
Im Himmel ift Freud, in der Hölle ißt Leid:
An beiden Orten herrfcht — Ewigkeit.
Bedenke das, Menfchenkind, noch ift es Zeit.

LUISE HENSEL

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser"
lb. Frau im Stein. — Svc.ziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 39. März 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.99.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9673.

Nr. 8 Mariastein, Februar 1934 11. Jahrgang

llâc//

iâ mercie Serben — unci ieei/j niât rennn?
/â reerr/e Keriâtet — nn,i nei/ì niât mie?
/â n'errie disiben — unri meiF niât reo?
/â ms^rie Serben nnâ <?otte« llii/en.
/â merr/e Ae/iâtet nnâ meinen k/er/rert.
/â merr/e dieiben nnâ ereile/n Keât.
/m //ininiei i/t rsnr/ in t/e, i/öiie i/t /.eir/ /
^ln beic/en täten /rern/ât — itn.u/t/r«ik.
/ierien/tk ein5, 4/en/âkn/inti, nnâ i/t es Xeit.

SLtVSLt.



Gottesdienst*OirdimVing
18. ,<5ebr.: l. giaften=6onntag. (Stmngdium über bie Serfudjung 3efu. £>!• SUÏeffert

non 6— 8 Hî»r. 9.30 Hïjr: 2lmt unb sprebigt. Sad)m. 3 Uljr: Stationen^
STnbacfjt, bann Slusfetjung, Mtfetere, Segen unb Saine.

24. gebr.: g eft bes I>1. Slpoftels Mathias. 8 Ubr: Stmt in ber SSafilifa.
25. gebr.: 2: gaftemSonntag. ©nangelium non ber Sertlärung ©Ijrifti auf labor.

©ottesbienft tote am 18. gebruar. Son beute an f'ann bie ipflidjt ber

ofterlicben Communion erfüllt roerben.
3. gaften=Sonntag. Snangelium non einer ïeufel=3tustreibung. —
©ottesbienft tnie am IS. gebruar.
1. Mimoodj im Mimât unb bar-urn ÏBalIfabrtstag gegen bie ©ottlofen=
Setucoung. Sadpmttags 3 Itbr ift -Sßxebißt, bann Siibne=Stnbad)t mit
ülusietjuitg bes 3ltlerI)eilio;ften unb Segen. Sor rnie nadjljer ift ©ele=

genbeit jur I>I- Seidjt.
4. gaften=Sonntag. ©nangel. non ber mitnbcrbaren SBrotnermcbrung.
©ottesbienft ruie am 18. gebruar.
geft bes bl- ©regors bcs ©rogen, Sapftes unb Äirdjenlebrers. 8 Uljr:
Ütmt in ber 88 afi I ifa.

Diie VoiM<ßf@iim ihm Midi irki)siefin
Son P. SBtlltbalb S e e r I i.

Sie SRenooation ber Äirdje bebingte auch bie fRenooation ber SorhaIIer
bie teilroeife in recht fdjabhaftem 3ufio"be mar unb groecks ber fRenooa=

tion ber Sorballe mufgten bie Sotiotafeln entfernt inerben. Sie genauere
Kontrolle ber oerfd)iebenen Safein gaben 21nlafs gu folgenber Slrbeit.

Sie alten Oclgemälbe roaren teilroeife in fetjr üblem 3uftanb- Staub
unb Sdfinutg haben alle fd)önen garben gugebeckt, fobafj man bei ben mei=

ften überhaupt taict)t mehr beuten konnte, roas eigentlich bargeftellt rourbe.
©ine grünblidje Steinigung mit iphöbus, einer Spegiallöfung gur Set)anb=
lung oon Delbitbern, brachte einen unerroarteten Srfolg. Sie garben finb
roieber alle fehr frifct) unb man fiet)t barauf bie betreffenben Segebenben
ten gemalt, oft in fehl' braftifcher 2öeife.

Sicht einmal uns roaren biefe Silber bekannt unb roohl mancher
ger hegte ben SBunfct), 2Iuffd)lufj über biefe Sotiotafeln gu bekommen.
Surcl) biefe Slrbeit foil bas gefcbeben. 3n groanglofer ^Reihenfolge glie=
bern fid) bie Silber aneinanber, es roerben aud) bie jeweiligen gnfchriften
angegeben, toelche bie Silber oft roertooll machen.

Ser Sjmuptgroeck biefer Srbeit aber foil fein, bas Sertrauen gur ©na=
benmutter im Stein gu förbern unter ben pilgern, ba roir bod) bis in bie
neue unb neuefte 3eit immer roieber Seroeife genug erhalten hoben, roie

fehr bas Sertrauen gur Mutter im Stein belohnt rourbe unb roie beredp
tigt es beshalb ift.

(£s folgen nun Sefchreibung unb bie 3nfd)riften auf ben Sotiotafeln.
Sas gröfjte unb ältefte Silb bat feinen llrfprung aus bem 3al)re 1654.

Snläftlicl) bes Sauernkrteges machten bie ©emeinben £>offtetten, Met)er=
Ien, SRobersborf, SBittersroiPSättroil ber Mutter im Stein ein ©eliibbe
um ScEjutf unb Schirm in ben Äriegsgeiten. Sas Silb geigt uns bas ©na=

4. Mär):

7. Mär):

11. Märg:

12. Mär):
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18. Jcbr.: Fasten-Sonntag. Evangelium über die Versuchung Jesu. Hl. Messen

von t> 8 Uhr. 9.80 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 8 Uhr: Stationen-
Andacht, dann Aussetzung, Miserere, Segen und Salve.

2t. Febr.: Fest des hl. Apostels Mathias. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
25. Febr.: 2: Fasten^Sonntag. Evangelium von der Verklärung Christi auf Tabor.

Gottesdienst wie am 18. Februar. Von heute an kann die Pflicht der

österlichen Kommunion erfüllt werden.
3. Fasten-Sonntag. Evangelium von einer Teufel-Austreibung. —
Gottesdienst wie ant 18. Februar.
1. Mittwoch im Monat und darum Wallfahrtstag gegen die Gottlosen-
Bewegung. Nachmittags 3 Uhr ist Predigt, dann Sühne-Andacht mit
Aussetzung des Allerheiligsten und Segen. Vor wie nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.
4. Fasten-Sonntag. Evangel, von der wunderbaren Brotvermehrung.
Gottesdienst wie am 18. Februar.
Fest des hl. Gregors des Großen, Papstes und Kirchenlehrers. 8 Uhr:
Amt in der Basilika.

n

Von Willibald Beerli.
Die Renovation der Kirche bedingte auch die Renovation der Vorhalle,

die teilweise in recht schadhaftem Zustande war und zwecks der Renovation

der Vorhalle mutzten die Votivtafeln entfernt werden. Die genauere
Kontrolle der verschiedenen Tafeln gaben Anlatz zu folgender Arbeit.

Die alten Oelgemälde waren teilweise in sehr üblem Zustand. Staub
und Schmutz haben alle schönen Farben zugedeckt, sodatz man bei den meisten

überhaupt nicht mehr deuten konnte, was eigentlich dargestellt wurde.
Eine gründliche Reinigung mit Phöbus, einer Speziallösung zur Behandlung

von Oelbildern, brachte einen unerwarteten Erfolg. Die Farben sind
wieder alle sehr frisch und man sieht darauf die betreffenden Begebenheiten

gemalt, oft in sehr drastischer Weise.
Nicht einmal uns waren diese Bilder bekannt und wohl mancher Pilger

hegte den Wunsch, Aufschluß über diese Votivtafeln zu bekommen.
Durch diese Arbeit soll das geschehen. In zwangloser Reihenfolge
gliedern sich die Bilder aneinander, es werden auch die jeweiligen Inschriften
angegeben, welche die Bilder oft wertvoll machen.

Der Hauptzweck dieser Arbeit aber soll sein, das Vertrauen zur
Gnadenmutter im Stein zu fördern unter den Pilgern, da wir doch bis in die
neue und neueste Zeit immer wieder Beweise genug erhalten haben, wie
sehr das Vertrauen zur Mutter im Stein belohnt wurde und wie berechtigt

es deshalb ist.
Es folgen nun Beschreibung und die Inschriften auf den Votivtafeln.
Das größte und älteste Bild hat seinen Ursprung aus dem Jahre 1654.

Anläßlich des Bauernkrieges machten die Gemeinden Hofstetten, Metzerlen,

Rodersdorf, Witterswil-Bättwil der Mntter im Stein ein Gelübde
um Schutz und Schirm in den Kriegszeiten. Das Bild zeigt uns das Gna-

4. März:

7. März:

14. März:

12. März:
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benbilb Dort Stariaftein in ber Sekleibung unb Aufmachung non bagumal.
(Engel erfcfjeinen in ben SBoIken. Unten fetjen toir bie Kircße non Staria=
ftein mit ben beiben Dachreitern, natürlich nod) ot)ne ben jeßigen Dürrn.
3n ber umliegenben Sanbfcfjaft fetjen toir bas $>oteI Kreug, bie St. 2lnna=
hapelle, bas Schloß Sanbskron, bann bie Dörfer £>offtetten, glüh, Sättroil,
SBittersroil, Aobersborf, Surg unb Steßerlen. 3" Steuerten fei)en toir
3toei Kirchen, bie alte Kirche außer bem Dorf unb bie St. 3ofefskapelle,
bie int Dorfe ftanb, 100 bie heutige tßfarrhirdje ftet)t. ©ang unten am
Silbe finben toir in einem Sd)ilb bie lateinifd)e 3nf<i)rtft ;

Fixit in hac stabiles dudum sibi RUPE penates
Patrona Helvetici prodigiosa soli,
Rustica turba jugum dum terre armata récusât,
Quaeque sibi tecit damna, pudore luit!
Te vicina fuit plebs auspice libera damnis,
Hac dum, Virgo Tuam Rupe poposcit opem!
Hinc pia Parthenius tibi grata Symbola mentis
Ponit et hoc PETRAE grex Anathema dicat.

1654 1797

auf Deutfd) in gtejameter Serfen:
Ausertoählt ha* fid) Staria, bes Scfpoeigerlanbes Patronin,
©ine heilige SBofjnung für immer an biefem Seifen,
Sange beoor bie Sauern in SBaffen bas 3t>d) abroarfen,
2lber mit großem Serluft unterlagen unb bitter es büßten.
Unter Starias Schuß blieb oerfcßont bas Solk in ber Sähe,
Da es um £>ilfe bid) bat, 0 3un0frau, an biefem Reifen.
Deshalb ber 3unsfravten=Sohn bir ein frommes SBahrgeicßen feßt,
Dankbar and) meißet bem Stein unfer Solk biefes SBeihegefcßenk.
Ueber bem ©nabenort rechts unb links 311 Süßen bes ©nabcnbilbes

kommen (Engel mit Urkunben. Auf ber einen Urkunbe finb bie Samen
ber bamaligen ©emeinbeoorfteher. (Es finb bas folgenbe: 3°fGl Stählin,
Sobersborf; Urs 3°f- Stödrli, §>offtetten; 3ofef frtammel, Steßerlen; 3°fef
Stöfcßlin, Sättroil; 3°fef ©roßheutfcßi, SBittersroil. 1813. — 2luf ber an=
bern Urkunbe ift 3U lefen:

Sub Reverendissimo D. D. Placido I. Abbate 1836.

#
IQ1, Zenten&rhum der Evitkaristie und Priesterweihe

Auf Anregung unb Sitte bes ftänbigen italienifdjen Komitees für bie
eud)ariftifd)en Kongreffe foil bas 19. 3entenarium ber (Einfeßung bes 211=

tarsfakramentes unb ber ißriefterroeihe am 15., 18. unb 29. Stars als Krö=

nung bes ^eiligen Söhres begangen toerben. Der ^eilige Sater fpenbete
ber Anregung oolles 2ob, mill aber bie geier nid)t bloß auf 3talien, fon=
bern auf bie ganse SBelt ausgebehnt miffen. Das oon ihm aufgeftellte
Srogramm fiet)t oor, baß am 15. Störs in allen Ktöftern unb Sßriefterhäu=
fern (Seminaricn) oor ausgefeßtem Allerheüigften eine Anbeiungsftunbe
gehalten roirb. Am Sonntag, ben 18. Störs, finb in allen lßfarrgottes=
bienften eud)ariftifd)e 2Inbad)ten für bie ©läubigen 311 oeranftalten. Sßrie=

fter unb ©läubigc ermahnt ber Sapft, an biefem Dage bie hl- Kommunion
bem §ergen 3Gf" aufguopfern, um oon ihm (Erbarmen unb ©nabe für biefe
SBelt su erflehen.
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denbild von Mariastein in der Bekleidung und Ausmachung von dazumal,
Engel erscheinen in den Wolken, Unten sehen wir die Kirche von Maria-
stein mit den beiden Dachreitern, natürlich noch ohne den jetzigen Turm.
In der umliegenden Landschaft sehen wir das Hotel Kreuz, die St, Anna-
Kapelle, das Schloß Landskron, dann die Dörfer Hofstetten, Flüh, Bättwil,
Witterswil, Rodersdorf, Burg und Metzerlen, In Metzerlen sehen wir
zwei Kirchen, die alte Kirche außer dem Dorf und die St. Iosefskapelle,
die im Dorfe stand, wo die heutige Pfarrkirche steht. Ganz unten am
Bilde finden wir in einem Schild die lateinische Inschrift!

lAxit in kue stabiles cluclum sibi UÜUlZ pennies
Untronn Helvetica proclichosn soli,
kUisticn turbn suguin cluin terre nrinntn reeusnt,
Hunegus sibi keeit clninnn, puclore luit!
Te vieinn luit plebs auspice libéra âamnis,
Une clam, Virgo Tuain Uupe poposcit vpenr!
Uinc pin Uartbsnius tibi gratn F^mboln mentis
Uonit et boe DLTR/VL grex àntkemn client.

165-1 1797

auf Deutsch in Hexameter Versen!
Auserwählt hat sich Maria, des Schweizerlandes Patronin,
Eine heilige Wohnung für immer an diesem Felsen,
Lange bevor die Bauern in Waffen das Joch abwarfen,
Aber mit großem Verlust unterlagen und bitter es büßten.
Unter Marias Schutz blieb verschont das Volk in der Nähe,
Da es um Hilfe dich bat, o Jungfrau, an diesem Felsen.
Deshalb der Jungfrauen-Sohn dir ein frommes Wahrzeichen setzt,
Dankbar auch weihet dem Stein unser Volk dieses Weihegeschenk,
Ueber dem Gnadenort rechts und links zu Füßen des Gnadenbildes

kommen Engel mit Urkunden. Auf der einen Urkunde sind die Namen
der damaligen Gemeindevorsteher. Es sind das folgende! Josef Stählin,
Rodersdorf: Urs Ios, Stöckli, Hofstetten; Josef Hammel, Metzerlen: Josef
Möschlin, Bättwil; Josef Großheutschi, Witterswil, 1813. - Auf der
andern Urkunde ist zu lesen!

8ub Uoveronciissimo II. II. Ulaciclo I. /Vbbutc 1836.

N
W, à/r /à?îàê»Zê//S N/à/ /ài/ssà/rWLâs

Auf Anregung und Bitte des ständigen italienischen Komitees für die
eucharistischen Kongresse soll das 19. Zentenarium der Einsetzung des
Altarssakramentes und der Priesterweihe am Ib., 18. und 29. März als
Krönung des Heiligen Jahres begangen werden. Der Heilige Vater spendete
der Anregung volles Lob, will aber die Feier nicht bloß auf Italien,
sondern auf die ganze Welt ausgedehnt wissen. Das von ihm aufgestellte
Programm sieht vor, daß am 15. März in allen Klöstern und Priesterhüu-
sern (Seminarien) vor ausgesetztem Allerheiligsten eine Anbetungsstunde
gehalten wird. Am Sonntag, den 18. März, sind in allen Pfarrgottesdiensten

eucharistische Andachten für die Gläubigen zu veranstalten. Priester

und Gläubige ermahnt der Papst, an diesem Tage die hl. Kommunion
dem Herzen Jesu aufzuopfern, um von ihm Erbarmen und Gnade für diese
Welt zu erflehen.
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Deir fall. Gi@irm<aiinwi§ luiimé deir sell. Adellfaelm
©in roeiteres 23ilb unferer neurenooierten Safiliba ftellt ben 1)1. © e r

monus bar (oorberftes Aifchenbilb links). Siefen ^eiligen biirfen roir
füglich ale ben Apoftel bes nörblichen jguragebirges betrauten unb best)alb
jtefjt er gu unferer ©egenb in befonbern Segiehungen, bie es rechtfertigen,
etroas ausführlicher non ilpn gu hanbeln.

©ermanus roar am Anfang bes 7. 3abrbunöerts in Stier, einer be=

bannten Sifdjofsftabt ber beutfcben Aheinlanbe, geboren. Sein Sater roar
bort Senator unb geidjnete fiel) in biefer hotjen Stellung burd) ungeroöhro
liehe grömmigbeit aus. Siefer haben roir es ntichft ©ott ohne 3TOe-ifel auch
311 oerbattben, baff aufjer ©ermanus nod) einer feiner Söhne, Opthomar,
gu ben ^»eiligen gegählt roerben. Seine ©rgiel)ung erhielt ©ermanus 00m
fei. Atoboalb, Sifdjjof non Srier. Atit großer greube bemerhte biefer, baß
fein 3öQüng mit ben oorgüglidjften ©eiftesgaben ausgerüftet fei unb in
tSBiffenfctjaft unb Sugenb feltene gortfdjritte machte. Surch feinen fleb=
benlofen ABanbel erroarb er bie §>od)ad)tung aller, bie ihn bannten unb
oerbanb fo mit betn Abel ber Abftammung aud) ben ber Sugenb. Atit 17

Jahren oerlief) ©ermanus biefe Aßelt, eingebenb ber ABorte Œhrifti: „ABie
fchroer gehen bie 9leid)en in ben Rimmel ein!" unb begab fid) gum bifdjöf;
lichen ©infiebler Arnulf oon Atelg, ber ihm bas Äleib bes hl- Senebibt gab.
Aach einiger 3eit 30g er fid) in bas Älofter auf bem Somarichsbetg gutüdr
unb beroog hier feinen brüten Srubet, Aumetian, in biefern Älofter eben=

falls bas Orbensbleib gu nehmen, roährenb Opthomar fpäter ben bifd)öf=
liehen Stuhl oon Srier beftieg. Sie hohe Verehrung, bie ber Obere unb
alle Orbensbrüber oon Aomarichsberg bem tugenbhaften ©ermanus be=

geugten, beroogen biefen, einen anbern Aufenthaltsort gu fuchen, too er
©ott gang ungeftört bienen bonnte. So begaben fid) bie groei Srüber nad)
bem berühmten 2ujeuil, bas ihnen halb eine neue fjeimftätte rourbe. Sa
©ermanus auch ki^r burd) Silbung unb Sugenb heroorragte, liejg ihn Abt
ABalbebert gum Sßriefter roeihen.

Um biefe 3eit roollte ©unbomar, ein elfäffifdjer £>ergog, in ben Jura»
bergen ein Softer errichten. 3U biefern 3*oech fcftenbte er Sujeuil im
heutigen SSerner Jura bie gange ©egenb bes Atünftertales. Sujeuil nahm
biefes Anerbieten umfo lieber an, als feine Atauern bäum mehr alle um
bas Orbensbleib bittenben jungen Atänner faffen bonnte. So fanbte benn
Abt ABalbebert 628 eine größere 3ahl Alöncfte borthin, utn bas neue Älo=
fter gu bauen unb gu beoölbern. 3um erften Abt beftimmte er ©ermanus.,
Siefer brachte bie neue ©rünbung balb empor. Jn burger 3eit roetteiferte
bas Älofter im Atiinftertal mit ber Atutterabtei ßujeuil. ©ermanus nahm
fid) aber auch &er roenigen umliegenben Serooftner bräftig an unb arbei=
tete nicht nur an ihrer Sebehtung, fonbern auch on ber roirtfdjaftlidjen
©rfchlieftung unb Kultur bes gangen Sales.

Aîit bem Sobe bes Stifters unb Sefd)iifters bes ßlofters brad) aber
großes Unheil über bie junge Abtei herein- ®er neue Schuhherr bes ©ok
teshaufes rourbe gu beffen Sebränger unb Aäuber. ©hatic, fo hieft ber
neue £>errfcl)et, bebrüebte Softer unb Salleute in gleichet ABeife, fdjredüe
aud) oor Alorb unb Sranbfchaftung nicht guriieb. ©ermanus fucl)te burd)
perfönlid)e Sorftellungen unb Sitten ben graufamen Alarm oon feinen
böfen Aßegen abgubringen — oergeblid). Auf bem freimroeg traf ber Abt,
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//)s/5 à//. (v,S/5M<Ä,5ül//Z !/////» t// à/5 ZG>//. >4à///à//m
Ein weiteres Bild unserer neurenovierten Basilika stellt den hl.

Germanus dar (vorderstes Nischenbild links). Diesen Heiligen dürfen wir
füglich als den Apostel des nördlichen Iuragebirges betrachten und deshalb
steht er zu unserer Gegend in besondern Beziehungen, die es rechtfertigen,
etwas ausführlicher von ihm zu handeln.

Germanus war am Anfang des 7. Jahrhunderts in Trier, einer
bekannten Bischofsstadt der deutschen Rheinlande, geboren. Sein Vater war
dort Senator und zeichnete sich in dieser hohen Stellung durch ungewöhnliche

Frömmigkeit aus. Dieser haben wir es nächst Gott ohne Zweifel auch
zu verdanken, daß außer Germanus noch einer seiner Söhne, Opthomar,
zu den Heiligen gezählt werden. Seine Erziehung erhielt Germanus vom
sel. Modoald, Bischof von Trier. Mit großer Freude bemerkte dieser, daß
sein Zögling mit den vorzüglichsten Geistesgaben ausgerüstet sei und in
Wissenschaft und Tugend seltene Fortschritte machte. Durch seinen flek-
kenlosen Wandel erwarb er die Hochachtung aller, die ihn kannten und
verband so mit dem Adel der Abstammung auch den der Tugend. Mit 17

Jahren verließ Germanus diese Welt, eingedenk der Worte Christi: „Wie
schwer gehen die Reichen in den Himmel ein!" und begab sich zum bischöflichen

Einsiedler Arnulf von Metz, der ihm das Kleid des hl. Benedikt gab.
Nach einiger Zeit zog er sich in das Kloster auf dem Romarichsberg zurück
und bewog hier seinen dritten Bruder, Numerian, in diesem Kloster ebenfalls

das Ordenskleid zu nehmen, während Opthomar später den bischöflichen

Stuhl von Trier bestieg. Die hohe Verehrung, die der Obere und
alle Ordensbrüder von Romarichsberg dem tugendhaften Germanus
bezeugten, bewogen diesen, einen andern Aufenthaltsort zu suchen, wo er
Gott ganz ungestört dienen konnte. So begaben sich die zwei Brüder nach
dem berühmten Luxeuil, das ihnen bald eine neue Heimstätte wurde. Da
Germanus auch hier durch Bildung und Tugend hervorragte, ließ ihn Abt
Waldebert zum Priester weihen.

Um diese Zeit wollte Gundomar, ein elsässischer Herzog, in den Iura-
bergen ein Kloster errichten. Zu diesem Zweck schenkte er Luxeuil im
heutigen Berner Jura die ganze Gegend des Mllnstertales. Luxeuil nahm
dieses Anerbieten umso lieber an, als seine Mauern kaum mehr alle um
das Ordenskleid bittenden jungen Männer fassen konnte. So sandte denn
Abt Waldebert 628 eine größere Zahl Mönche dorthin, um das neue Kloster

zu bauen und zu bevölkern. Zum ersten Abt bestimmte er Germanus.,
Dieser brachte die neue Gründung bald empor. In kurzer Zeit wetteiferte
das Kloster im Münstertal mit der Mutterabtei Luxeuil. Germanus nahm
sich aber auch der wenigen umliegenden Bewohner kräftig an und arbeitete

nicht nur an ihrer Bekehrung, sondern auch an der wirtschaftlichen
Erschließung und Kultur des ganzen Tales.

Mit dem Tode des Stifters und Beschützers des Klosters brach aber
großes Unheil über die junge Abtei herein. Der neue Schutzherr des
Gotteshauses wurde zu dessen Bedränger und Räuber. Chatic, so hieß der
neue Herrscher, bedrückte Kloster und Talleute in gleicher Weise, schreckte
auch vor Mord und Brandschatzung nicht zurück. Germanus suchte durch
persönliche Vorstellungen und Bitten den grausamen Mann von seinen
bösen Wegen abzubringen — vergeblich. Auf dem Heimweg traf der Abt,
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ber Dort feinem ißrior ÏKanboalb begleitet mar, plünbernbe $riegskned)te.
«oll ©iite unb «tilbe mahnte er fie: „«leine Sö^ne, lafjt uns bod)
nidjt folcbes Unrecht neriiben am «olhe ©ottes!" Surd) biefe frieblidjen
©orte nod) metjr gereigt, fielen fie mie roilbe Siere bie beiben Liener
©ottes an unb riffen it)nen bie Kleiber ootn Seibe. Ser beilige Stbt fal),
baff bie Stunbe bes Sobes unb bes «tartgriums für fie gekommen fei,
fprad) feinem ©efäbrten 9Jtut gu, banhte ©ott, baff er ibn roürbigte, für
bie ©ered)tigheit unb ben ©lauben mit feinem 93lute gu geugen unb emp=
fal)l fid) in ©ottes £>änbe. ©leid) barauf burd)bobrte eine Sange ben bt-
©ermanus uttb mad)te feinen ©orten unb feinem Seben ein ©nbe. ©e=
nige Augenblicke fpäter erlitt aud) ber bl- Stanboalb auf gleiche ©eife ben
«tartertob. Sies gefd)ab am 21. gebruar 667. «lit Trauer unb Sdjmerg
fudjten bie «töndje bes Älofters ibren geliebten «ater unb fanben nad)
längerem Umherirren bie ©emorbeten in ©ourrenblin unb beftatteten fie
am folgenben Sag in ihrer beut bl- «etrus geroeibten Abteikircbe. 2111=

fäbrlid) feiern je^t nod) bas «istum 93afel unb bas Softer ÜJtariaftein bie
beiben «lutgeugen an ihrem Sobestag.
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der von seinem Prior Randoald begleitet war, plündernde Kriegsknechte.
Voll Güte und Milde mahnte er siei „Meine Söhne, laßt uns doch

nicht solches Unrecht verüben am Volke Gottes!" Durch diese friedlichen
Worte noch mehr gereizt, fielen sie wie wilde Tiere die beiden Diener
Gottes an und rissen ihnen die Kleider vom Leibe. Der heilige Abt sah,
daß die Stunde des Todes und des Martyriums für sie gekommen sei,
sprach seinem Gefährten Mut zu, dankte Gott, daß er ihn würdigte, für
die Gerechtigkeit und den Glauben mit seinem Blute zu zeugen und empfahl

sich in Gottes Hände. Gleich darauf durchbohrte eine Lanze den hl.
Germanus und machte seinen Worten und seinem Leben ein Ende.
Wenige Augenblicke später erlitt auch der hl. Randoald auf gleiche Weise den
Martertod. Dies geschah am 21. Februar 667. Mit Trauer und Schmerz
suchten die Mönche des Klosters ihren geliebten Vater und fanden nach
längerem Umherirren die Gemordeten in Courrendlin und bestatteten sie

am folgenden Tag in ihrer dem hl. Petrus geweihten Abteikirche.
Alljährlich feiern jetzt noch das Bistum Basel und das Kloster Mariastein die
beiden Blutzeugen an ihrem Todestag.
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©as Softer 3Jtoutier=©ranboal, raie man es nannte, blühte aber roei=
ter unb erlieft in ber golgegeit non päpften unb Äaifern reiche prioilc=
gien, bie il) m bie Slusbehnung feiner Herrfcfjaft über bie benachbarten ©e=
genben erlaubten. ©iefe oerbanken batjer oor allem ben Penebiktinern
non SJtoutier bie Urbarifierung. 1049 befud)te ber f)I. EIfäffer=papft 2eo IX.
anläfelid) feiner Steife burd) Frankreich unb ©eutfdpanb biefes fälofter.
©rofees Unglück karrte ber SRöndje im 11. gahrhunbert. 31Dlfehen $apft
©regor vn. unb Äaifer Heinrich IV. roar ein großer Streit über bie Pe=
fefeung ber kirchlichen Stellen ausgebrochen, ber fogenannte gnoeftitur=
ftreit. ©rofebem ber ^aifer oom Zapfte gebannt rourbe, hielten oiele PG
fd}öfe ©ëutfdjlanbs 31t ihm gegen ben Papft, unter biefen auch Pifcfeof
Purkharb oon Pafel. ©ie meiften Älöfter roaren papfttreu, aud) 3Jtoutier=
©ranboai, unb hotten baher oiel Ungemad) 31t leiben. 1080 oertrieb Purin
harb bie 9Rönd;e biefes ^lofters, raie biejenigen oon Sd)ünenroerb (Solo=
thurn), aus ihren ÜRauern unb roanbelte beibe Softer in Eljorherrenftifte
um. SRehrere benachbarte ©rafen roaren ihm babei behilflich unb riffen
bei biefetn Slnlafe oerfch'tebene Äloftergüter an fid). Später fudjte ber
Ptfdjof fein Unrecht gut 3U machen unb griinbete bas Penebiktinerhlofter
St. Sllban in Pafel, feine Helfershelfer ober bas Softer Peinroil unb über=
gaben ihm einen Seil ber entroenbeten ©üter oon SRoutrer. gnfolge bie=

fer Perbinbung ber beiben Älöfter, ba ja Peinroil geroiffermafeen bie gort=
jefeung bes Penebiktinerconoentes oon 9Routier=©ranboaI ift, ift es audi
begreiflich, bah öer erfte Slbt biefes Älofter, ber hl- ©ermanus, in ber
Kirche oon SRariaftein einen Ehrenplafe erhielt.

©as Ehorljerrenftift hotte fpäter ebenfalls oerfcfeiebene roibrige Sdjidn
fale burchsumachen. 1271 legte es ©raf Stubolf oon Habsburg, kurj beoor
er ben beütfd)en Äaiferthron beftieg, in 2lfd)e, anläfelicf) eines ®riegs3uges
gegen ben Pifcfeof oon Pafel. ©ie burd) garel 1530 in SJtünfter eingeführte
^Reformation machte bem Stift leiber ein frühes Enbe. ©ie Ehortjerren
flüchteten mit ben ^Reliquien ber beiben hl- SRartgrer suerft nad) Solothurn
unb fpäter nad) ©elsberg unb hier lebte bas Stift nod) gabrhunberte lang
roeiter, bis es ber franßöfifdjen Steoolution 1797 311m Opfer fiel, ©ie letp
ten Überlebenben Kanoniker oon 9Routier=©ranboal fd)enkten bie Seiber
ber heiligen ©ermanus unb Stanboalb ber Pfarrkirche oon ©elsberg, bie
fie jefet nod) befifet.

©er Ort, roo bas ^Softer gegriinbet rourbe hieß suerft ©ranboai, Grandis

vallis, großes ©al, fo hatte es ber Slbt oon Sujeuil felbft genannt, gn
ber ^ird)engefd)id)te ift es etroa ein gahrhunbert nach ber ©rünbung unter
betn Stamen Monasterium Grandisvallis bekannt, frangöfifd) nannte mart
es bis 3ur Slufhebung Moutier-Grandval, auf beutfch einfach ÜRünfter, toie
heute ber glecken nod) helfet, ber fid) tun bas Softer herum gebilbet hot
unb biefen Stamen oom Älofter angenommen hot. ©as ©orf ©ranboai
(©ranfelben), bas eine Stunbe oon SJtünfter entfernt liegt, hat ben ur=
fprünglidjen Stamen bes ©ales beroahrt unb rourbe 311m erften SJtal in ber
©efd)id)te ermähnt attläfelid) einer Peftätigung ber ©üter bes Stiftes
3Jtoutier=©ranboal burd) Sllejanber III. (1179). ©as Stift befafe bort eine
fehr alte, heute noch beftefeenbe Kirche, bie bem hl- SRartin geroeiht ift.
Somit hatte bas alte Softer, bas oft auch aar ©ranboai ober ©ranfelben
genannt rourbe, mit ber heutigen gleid)lautenben Ortfdjaft nur ben Stamen
gemein.
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Das Kloster Moutier-Grandval, wie man es nannte, blühte aber weiter

und erhielt in der Folgezeit von Päpsten und Kaisern reiche Privilegien,
die ihm die Ausdehnung seiner Herrschaft über die benachbarten

Gegenden erlaubten. Diese verdanken daher vor allem den Benediktinern
von Moutier die Urbarisierung, 1049 besuchte der hl. Elsässer-Papst Leo IX.
anläßlich seiner Reise durch Frankreich und Deutschland dieses Kloster.
Großes Unglück harrte der Mönche im 11. Fahrhundert. Zwischen Papst
Gregor VII, und Kaiser Heinrich IV. war ein großer Streit über die
Besetzung der kirchlichen Stellen ausgebrochen, der sogenannte Investiturstreit.

Trotzdem der Kaiser vom Papste gebannt wurde, hielten viele
Bischöfe Deutschlands zu ihm gegen den Papst, unter diesen auch Bischof
Burkhard von Basel. Die meisten Klöster waren papsttreu, auch Moutier-
Grandval, und hatten daher viel Ungemach zu leidem 1080 vertrieb Burkhard

die Mönche dieses Klosters, wie diejenigen von Schönenwerd sSolo-
thurn), aus ihren Mauern und wandelte beide Klöster in Chorherrenstifte
um. Mehrere benachbarte Grafen waren ihm dabei behilflich und rissen
bei diesem Anlaß verschiedene Klostergüter an sich. Später suchte der
Bischof sein Unrecht gut zu machen und gründete das Benediktinerkloster
St. Alban in Basel, seine Helfershelfer aber das Kloster Beinwil und
übergaben ihm einen Teil der entwendeten Güter von Moutier. Infolge dieser

Verbindung der beiden Klöster, da ja Beinwil gewissermaßen die
Fortsetzung des Benediktinerconventes von Moutier-Grandval ist, ist es auch
begreiflich, daß der erste Abt dieses Kloster, der hl. Germanus, in der
Kirche von Mariastein einen Ehrenplatz erhielt.

Das Chorherrenstift hatte später ebenfalls verschiedene widrige Schicksale

durchzumachen. 1271 legte es Graf Rudolf von Habsburg, kurz bevor
er den deutschen Kaiserthron bestieg, in Asche, anläßlich eines Kriegszuges
gegen den Bischof von Basel. Die durch Farel 1539 in Münster eingeführte
Reformation machte dem Stift leider ein frühes Ende. Die Chorherren
flüchteten mit den Reliquien der beiden hl. Märtyrer zuerst nach Solothurn
und später nach Delsberg und hier lebte das Stift noch Jahrhunderte lang
weiter, bis es der französischen Revolution 1797 zum Opfer fiel. Die letzten

überlebenden Kanoniker von Moutier-Grandval schenkten die Leiber
der heiligen Germanus und Randoald der Pfarrkirche von Delsberg, die
sie jetzt noch besitzt.

Der Ort, wo das Kloster gegründet wurde hieß zuerst Grandval, (Iran-
äis vullis, großes Tal, so hatte es der Abt von Luxeuil selbst genannt. In
der Kirchengeschichte ist es etwa ein Jahrhundert nach der Gründung unter
dem Namen Nouu8terium (Irandisvallis bekannt, französisch nannte man
es bis zur Aufhebung lAoutier-drundval, auf deutsch einfach Münster, wie
heute der Flecken noch heißt, der sich um das Kloster herum gebildet hat
und diesen Namen vom Kloster angenommen hat. Das Dorf Grandval
sGranfelden), das eine Stunde von Münster entfernt liegt, hat den
ursprünglichen Namen des Tales bewahrt und wurde zum ersten Mal in der
Geschichte erwähnt anläßlich einer Bestätigung der Güter des Stiftes
Moutier-Grandval durch Alexander III. (1179). Das Stift besaß dort eine
sehr alte, heute noch bestehende Kirche, die dem hl. Martin geweiht ist.
Somit hatte das alte Kloster, das oft auch nur Grandval oder Granfelden
genannt wurde, mit der heutigen gleichlautenden Ortschaft nur den Namen
gemein-
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Sie alte Stiftskirche, bie nach her Pufhebung non 1530 proteftantifche
Pfarrkirche mar, rourbe 1859 abgebrochen unb burd) eine neue ebenfalls
romanifdje erfetjt. 1862 bilbete fich in Ptoutier roieber eine katholifdje
Pfarrei unb fo rourbe bas Piartgrerblut bes hl- ©ermanus gum Samen
eines neu erbliihenben katf)olifcf)en Sehens bes Ptiinftertales.

*
©s bleibt uns nod) übrig nom legten Penebiktiner^speiligen, ben uro

fere Pilber barftellen gu reben, mimlid) nom fei. 2Ibell)elm (oom ©iro
gang aus erftes Pilb rechts).

Ser fei. Pbelhelm ift ber erfte Pbt oon ©ngelberg. Sie Fugenbjahre
biefes Seligen liegen gang im Sunkeln. 2Bat)rfd)einIid) kam er als Ptönd)
oon St. Plafien im Sdpoargroalb mit einigen anbern prübern nad) ©ngek
berg, um biefes neue klofter, bas ber fei. ^onrab oon Selbenbiiren 1122

geftiftet hatte, gu befiebeln. Ser Stifter ernannte ihn gum erften Por=
fteher biefes ©otteshaufes. ©s gelang bem unternehmenben unb glaro
bensfrenbigen Orbensmann bie junge ©rünbung trot) großen Sd)toierig=
keiten emporgubringen unb lebensfähig gu erhalten. Pbelhelm geictgiete
fich aus burd) Frömmigkeit unb grojge Strenge gegen fid) felbft, mar oa=

gegen liebreich unb roohlroollenb gegen feine Untergebenen, ©inen grojjen
Seil ber Pacht bradjte er im ©ebete gu. Schon roährenb feines Sebens be=

lohnte ihn ©ott mit ber ©abe ber ®eisfagung unb fo fagte er benn cor
feinem Sobe bie Sdjidrfale feines Mofters ooraus. Pis bas Ptajg feiner
Perbienfte ooll mar, berief ihn ©ott gu fid) am 25. Februar 1131. Sie
ßngeIberger=PnnaIen berichten oon oielen SBunbern, bie an feinem ©rabe
gefchahen. ©rojj mar bal)er bie Perehrung, bie er in ber gangen Umge=
bung genofî unb oor ber frangöfifd)en Peoolution loallfahrtete man häufig
gu feinem ©rabe.

1611 mürben bie ©ebeine bes fei. Pbelljelm erhoben unb in ein neues
©rab gelegt unb 1744, foroeit fie noch beim großen ^lofterbranb oon 1729

gerettet roerben konnten, in eine Seitenkapelle übertragen unb gn ©hren
bes Seligen ein PItar errichtet. Pod) heute roerben in ber Sakriftei oon
©ngelberg Stab unb Dtehgeraanb oon ihm aufberoahrt. Seine Stiftung
überbauerte alle Stürme ber Fahrhunberte unb befinbet fich heute tu
blühenbftem 3uftanb. Pod) alljährlich feiert ©ngelberg bas Feft bes fei.
Pbelhelm am 25. Februar.

Somit haben roir alle Penebiktiner=£eiligen unb Seligen, bie in uro
ferer neurenooierten Pafilika ihre Sarftellung gefunben haben unb bie ber
.Rünftler mit fo oiel ©efd)ick unb ©ürbe gu malen oerftanb, kennen ge=

lernt; mögen fie uns allen im tfjimmel reiche Fürbitter fein! P. R. H.

Diie Ißiilldeir deir B<aijiilliika
2. Pilb: St. P e n e b i k t im Jî a m p f gegen

bie P e r f u d) u n g.
Stefes Ptal führt uns ber Äiinftler aus ber hk $>öl)le heraus auf ben

Äampfpiat), in bie mit bidjtem, roilbetn Sorngeftrüpp beroad)fene Utnge=
bung ber ftillen ©infiebelei. 2Bie im erften Pilbe, heben auch hier rötlidje,
fonnenoerbrannte Felstoänbe ben £>intergrunb licf)t= unb farbenreich oon
ber nackten ©eftalt bes mit ber Perfucljung blutig kämpfenbert Füng»
lings ab.
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Die alte Stiftskirche, die nach der Aufhebung von 1539 protestantische
Pfarrkirche war, wurde 1859 abgebrochen und durch eine neue ebenfalls
romanische ersetzt, 1862 bildete sich in Montier wieder eine katholische
Pfarrei und so wurde das Martyrerblut des hl, Germanus zum Samen
eines neu erblühenden katholischen Lebens des Münstertales,

H

Es bleibt uns noch übrig vom letzten Benediktiner-Heiligen, den
unsere Bilder darstellen zu reden, nämlich vom sel. Adelhelm (vom
Eingang aus erstes Bild rechts).

Der sel. Adelhelm ist der erste Abt von Engelberg, Die Iugendjahre
dieses Seligen liegen ganz im Dunkeln. Wahrscheinlich kam er als Mönch
von St. Mafien im Schwarzwald mit einigen andern Brüdern nach Engeiberg,

um dieses neue Kloster, das der sel. Konrad von Seldenbüren 1122
gestiftet hatte, zu besiedeln. Der Stifter ernannte ihn zum ersten
Borsteher dieses Gotteshauses. Es gelang dem unternehmenden und
glaubensfreudigen Ordensmann die junge Gründung trotz großen Schwierigkeiten

emporzubringen und lebensfähig zu erhalten. Adelhelm zeichnete
sich aus durch Frömmigkeit und große Strenge gegen sich selbst, war oa-
gegen liebreich und wohlwollend gegen seine Untergebenen. Einen großen
Teil der Nacht brachte er im Gebete zu. Schon während seines Lebens
belohnte ihn Gott mit der Gabe der Weissagung und so sagte er denn vor
seinem Tode die Schicksale seines Klosters voraus. Als das Maß seiner
Verdienste voll war, berief ihn Gott zu sich am 25. Februar 1131. Die
Engelberger-Annalen berichten von vielen Wundern, die an seinem Grabe
geschahen. Groß war daher die Verehrung, die er in der ganzen Umgebung

genoß und vor der französischen Revolution wallfahrtete man häufig
zu seinem Grabe.

1611 wurden die Gebeine des sel. Adelhelm erhoben und in ein neues
Grab gelegt und 1744, soweit sie noch beim großen Klosterbrand von 1729

gerettet werden konnten, in eine Seitenkapelle übertragen und zu Ehren
des Seligen ein Altar errichtet. Noch heute werden in der Sakristei von
Engelberg Stab und Meßgewand von ihm aufbewahrt. Seine Stiftung
überdauerte alle Stürme der Jahrhunderte und befindet sich heute in
blühendstem Zustand. Noch alljährlich feiert Engelberg das Fest des sel.
Adelhelm am 25. Februar,

Somit haben wir alle Benediktiner-Heiligen und Seligen, die in
unserer neurenovierten Basilika ihre Darstellung gefunden haben und die der
Künstler mit so viel Geschick und Würde zu malen verstand, kennen
gelernt; mögen sie uns allen im Himmel reiche Fürbitter sein! U, U.

//Aî//<à/5 à//' M//à<ri!
2, Bild: St. Benedikt i in Kampf gegen

die Versuchung,
Dieses Mal führt uns der Künstler aus der hl. Höhle heraus aus den

Kampfplatz, in die mit dichtem, wildem Dorngestrüpp bewachsene Umgebung

der stillen Einsiedelei. Wie im ersten Bilde, heben auch hier rötliche,
sonnenverbrannte Felswände den Hintergrund licht- und farbenreich von
der nackten Gestalt des mit der Versuchung blutig Kämpfenden Jünglings

ab,
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Um bem 2efer, ber mit ber 2ebensgefcl)id)te bes Zeitigen nicht oer»
traut ift, ein oergeblicftes 9lad)griibeln über bie Vebeutung biefer Dar»
ftellung, gu erfparen, fei i)ier bie Erklärung beigefügt.

Schon bas erfte Vilb Gilberte uns St. Venebikt als SJtann ber Selbft*
beherrfcftung, im Kampfe mit bem Satan. Diefer natjt fid) ii)in unter
mannigfachen ©eftalten, benn erft roenn ber Diener ©ottes in ber Ver=
fudjung beroät)rt gefunben ift, mie bas ©olb im Sdjmelgofen, bann erft
kann er als 2et)rmeifter unb Vorbilb auf ben 2eud)ter geftellt roerben.
©leidpoie ber Verfucfter, als es ben 9Jlenfcl)enfo£)n hungerte in ber Sßüfte,
gu ihm hintrat, ihn gu oerfudjen, fo trat er aud) hin gum Jüngling in ber
Jelfenroüfte non Subiaco, ber in ben Juftftapfen bes §eilanbes roanbelte.
Der Satan roenbet alles an, um ben Jüngling aus biefer Einübe roieber
in bie SBeli fpaausgulocken. Diesmal führt er ihm bie ©eftalt einer
Jrauensperfon, bie er früher gefehen, cor bie Einbilbung, rooburd) er bie
Sinne bes Dieners ©ottes mit foldjem unheiloollen Jener entgünbete, baft
bie Jlamme ber 2eibenfdjaft in feinem bergen unheimlich um fid) griff
unb er oon ber büfen 2uft faft überrounben, mit bem ©ebanken umging,
bie Einübe gu oerlaffen. ©eftärkt aber burd) bie ©nabe ©ottes erkannte
er bie Verfucl)ung unb bie ©efaftr unb ba er in feiner 9lähe bidjtes Dornen»
geftrüpp fah, roarf er fid) entkleibet in bie Domen unb roälgte fid) fo lange
barin, bis er am gangen 2eibe rounb unb blutig mar. So oerroanbelte er
bie 2uft in Schmerg unb beroahrte burd) bie SBunben bes 2eibes feine
Seele oor Verrouttbung, oor bem Verberben ber Siinbe. Von biefer
an mar, roie er felbft fpäter feinen Jüngern ergühlte, bie 2lnfed)tung finn»
lidjer 2uft fo in ihm ertütet, baft er nie mehr in feinem 2eben bergleidjen
empfanb.

So l)artbelt unb fo lehrte ber hl- Venebikt, unb als er fpäter feine
IRegel fdjrieb, fagte er im Vorroorte berfelben, auf bie Jtage: 3Ber ber»

jenige fei, ber hoffen bürfe, bie Jreubett bes eroigen 2ebens gu genieften?
„Der ift es, ber ben büfen Jeinb, ber ihn oerfud)t, gunid)te tnadjt, inbem
er ihn famt feinen Sinflüfterungen com Hingefichte feines £>ergens aus»
ftüftt unb bie Vrut feiner Eingebungen ergreifenb, an Ehrifto, bem Jelfen
gerfd)mettert."

Das Dornenfelb ift heute in einen Vofengarten umgeroanbelt, unb
mancher fromme tßilger brid)t fid), ergriffen nom helbenmütigen Veifpiel
beffen, ber hier roanbelte, betete unb kämpfte, ein Vlättdjen bes Vofen»
ftrauftes ab unb trägt es als koftbare Steliquie nad) .fjoufe, um fich im
Kampfe gegen bie Verfuchung an bas erhabene Veifpiel bes hl- Kämpfers
oon Subiaco gu erinnern unb bann burd) â:ampf gum Sieg git gelangen,
benn alfo lehrt bie Erfahrung:

Es blüht bie 9tofe, bie 2ilie ber ß:eufd)l)eit
sJlur auf bem Jelbe getüteter 2uft!

Vortrefflich hat ber föünftler bie gange Sgene in feinem Vilbe bargu»
[teilen oerftanben. Hluf bem HIntlifte bes bie Verfuchung blutig bekämp»
fenben Jünglings fpiegelt fid) nid)t fo fehr ber Schmerg bes oom Dornen»
geftrüpp arg umgingelten unb tief oerrounbeten Bürgers, als oielmehr ber
Hlbfdjeu oor bem teuflifcften ißhantafiegebilbe, bas ber föiinftler roirklid)
in ber ißerfon eines jungen, reigcnben Jrauengimmers in üppiger Älei»
bung hing^gaubert hat. Diefem Hlbfcfteu hat £>err Hilbert nod) befonbers
trefflicften Hluebruck oerlieljen in ber ©efte ber abroehrenben rechten Sjanb.
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Um dem Leser, der mit der Lebensgeschichte des Heiligen nicht
vertraut ist, ein vergebliches Nachgrübeln über die Bedeutung dieser
Darstellung, zu ersparen, sei hier die Erklärung beigefügt.

Schon das erste Bild schilderte uns St. Benedikt als Mann der
Selbstbeherrschung, im Kampfe mit dem Satan. Dieser naht sich ihm unter
mannigfachen Gestalten, denn erst wenn der Diener Gottes in der
Versuchung bewährt gefunden ist, wie das Gold im Schmelzofen, dann erst
kann er als Lehrmeister und Vorbild auf den Leuchter gestellt werden.
Gleichwie der Versucher, als es den Menschensohn hungerte in der Wüste,
zu ihm hintrat, ihn zu versuchen, so trat er auch hin zum Jüngling in der
Felsenwüste von Subiaco, der in den Fußstapsen des Heilandes wandelte.
Der Satan wendet alles an, um den Jüngling aus dieser Einöde wieder
in die Welt hinauszulocken. Diesmal führt er ihm die Gestalt einer
Frauensperson, die er früher gesehen, vor die Einbildung, wodurch er die
Sinne des Dieners Gottes mit solchem unheilvollen Feuer entzündete, daß
die Flamme der Leidenschaft in seinem Herzeil unheimlich um sich griff
und er von der bösen Lust fast überwunden, mit dem Gedanken umging,
die Einöde zu verlassen. Gestärkt aber durch die Gnade Gottes erkannte
er die Versuchung und die Gefahr und da er in seiner Nähe dichtes Dornengestrüpp

sah, warf er sich entkleidet in die Dornen und wälzte sich so lange
darin, bis er am ganzen Leibe wund und blutig war. So verwandelte er
die Lust in Schmerz und bewahrte durch die Wunden des Leibes seine
Seele vor Verwundung, vor dem Verderben der Sünde. Von dieser Zeit
an war, wie er selbst später seinen Jüngern erzählte, die Anfechtung
sinnlicher Lust so in ihm ertötet, daß er nie mehr in seinem Leben dergleichen
empfand.

So handelt und so lehrte der hl. Benedikt, und als er später seine
Regel schrieb, sagte er im Vorworte derselben, auf die Frage: Wer
derjenige sei, der hoffen dürfe, die Freuden des ewigen Lebens zu genießen?
„Der ist es, der den bösen Feind, der ihn versucht, zunichte macht, indem
er ihn samt seinen Einslüsterungen vom Angesichts seines Herzens
ausstößt und die Brut seiner Eingebungen ergreifend, an Christo, dem Felsen
zerschmettert."

Das Dornenfeld ist heute in einen Rosengarten umgewandelt, und
mancher fromme Pilger bricht sich, ergriffen vom heldenmütigen Beispiel
dessen, der hier wandelte, betete und kämpfte, ein Blättchen des
Rosenstraußes ab und trägt es als kostbare Reliquie nach Hause, um sich im
Kampfe gegen die Versuchung an das erhabene Beispiel des hl. Kämpfers
von Subiaco zu erinnern und dann durch Kamps zum Sieg zu gelangen,
denn also lehrt die Erfahrung:

Es blüht die Rose, die Lilie der Keuschheit
Nur auf dem Felde getöteter Lust!

Vortrefflich hat der Künstler die ganze Szene in seinem Bilde darzustellen

verstanden. Aus dem Antlitze des die Versuchung blutig bekämpfenden

Jünglings spiegelt sich nicht so sehr der Schmerz des vom Dornengestrüpp

arg umzingelten und tief verwundeten Körpers, als vielmehr der
Abscheu vor dem teuflischen Phantasiegebilde, das der Künstler wirklich
in der Person eines jungen, reizenden Frauenzimmers in üppiger
Kleidung hingezaubert hat. Diesem Abscheu hat Herr Albert noch besonders
tresslichen Ausdruck verliehen in der Geste der abwehrenden rechten Hand.
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St. Benedikt „im Dornbusch"

Gelbft bem ouf einem oerkrümmten, biinnen 2Ift fifeenben Stäben, fdgeint
ber Künftler bies lefetere ©mpfinben bes Kämpfenben mitgeteilt gu ijaben,
ba er feine Jliigel ängftlict) unb abroehrenb öugleid) ausbreitet. Söeit ba=

uon, bafe bie nackte ©eftalt bes frommen Dulbers finnlidgen iReig auf ben
'.Beobachter ausüben könnte, flöfet bie Ijagere, aus klaffenben Söunben blu=
tenbe ©eftalt oielmebr, roie bie ©eftalt bes gekreugigten ©rlöfers I)eilige
©tjrfurdjt ein, ba ber ©ebanke an bie 3öid)tigkeit unb ©rtjabenljeit öer
gangen fjanblung alles anbere berghoch überragt unb in ben £>intergrunb
oerbrängt. Ungegroungen, gang natiirlicl) ber gefdjilberten Ggcne ange=
pafet, ift bie gange Körperhaltung. Der Künftler fcfeilbert oortrefflid) ben
buret) bie (Energie, bie mächtige Willenskraft bes .^eiligen ben Dornen gur
ißein hingegebenen 2eib, ber fich bod) infolge bes natürlid)en Jlaturtriebes
burd) Stiifeen auf Jüfee unb linken 2lrm gegen Schmergen gu fcf)üfeen fudjt.

Wie oieles fagt bas 33ilb bem ftillen, frommen Beobachter! Wie man=
d)er ift mit ©ottes ©nabe im Kampf gegen bie Berfucfjung ftanbhaft ge=

blieben, inbent er auch &ie Wittel unb 33orfid)tsmaferegeln ergriff, bie uns
©ott unb feine hl- Kirche empfehlen. Wie mandjer aber ift ber Berfucljung
gum Opfer gefallen, ba er es unterliefe. Wie mancher Jüngling, roie
manche Jungfrau hatte bas grofee ©liick, fo rein unb glücklich gu leben,
roie St. Benebikt in feiner §öhle. Da kam bie Berfucfjung, guerft oer=
fdjleiert unter ber fd)önen, oerlockenben Schale bes ißarabiefesapfels, bann
rourbe fie frecher unb gubringlicher. Da raurbe bas Baterhaus, biefes
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Ft. LknecMt „im Do/mimsâ"

Selbst dem auf einein verkrümmten, dünnen Ast sitzenden Raben, scheint
der Künstler dies letztere Empfinden des Kämpsenden mitgeteilt zu haben,
da er seine Flügel ängstlich und abwehrend zugleich ausbreitet. Weit
davon, daß die nackte Gestalt des frommen Dulders sinnlichen Reiz auf den
Beobachter ausüben könnte, flößt die hagere, aus klaffenden Wunden
blutende Gestalt vielmehr, wie die Gestalt des gekreuzigten Erlösers heilige
Ehrfurcht ein, da der Gedanke an die Wichtigkeit und Erhabenheit der
ganzen Handlung alles andere berghoch überragt und in den Hintergrund
verdrängt. Ungezwungen, ganz natürlich der geschilderten Szene angepaßt,

ist die ganze Körperhaltung. Der Künstler schildert vortrefflich den
durch die Energie, die mächtige Willenskraft des Heiligen den Dornen zur
Pein hingegebenen Leib, der sich doch infolge des natürlichen Naturtriebes
durch Stützen auf Füße und linken Arm gegen Schmerzen zu schützen sucht.

Wie vieles sagt das Bild dem stillen, frommen Beobachter! Wie mancher

ist mit Gottes Gnade im Kampf gegen die Versuchung standhaft
geblieben, indem er auch die Mittel und Vorsichtsmaßregeln ergriff, die uns
Gott und seine hl. Kirche empfehlen. Wie mancher aber ist der Versuchung
zum Opfer gefallen, da er es unterließ. Wie mancher Jüngling, wie
manche Jungfrau hatte das große Glück, so rein und glücklich zu leben,
wie St. Benedikt in seiner Höhle. Da kam die Versuchung, zuerst
verschleiert unter der schönen, verlockenden Schale des Paradiesesapfels, dann
wurde sie frecher und zudringlicher. Da wurde das Vaterhaus, dieses
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tugenbßafte ©inerlei öb unb langroeilig. 2öalb unb 2Biefe, Stern unb
Sonne, Quell itnb Sîegenbogen — abgetane ^inberfreuben. gn ber SBeite,
in ber 2Belt muß es fcßöner fein! Unb im Seib fo nie! Srang unb unge=
ftüme ßraft, bie bas roacßfame 2luge einer SRutter oft nicßt meßr nieber*
gußalten oermag. Sas ift ber erfte Scßacßt, ben fiel) bie 93erfucßung im
unerfaßrenen gugenbßergen gräbt. Sie gräbt roeiter, roenn fie meßt, roie
bei St. Senebiht ernften iffiiberftanb finbet. Sie Uebung ber Sugenb, bie
23eobacßtung ber ©ebote als etroas bie jugenblicße greißeit £>emmenbes,
ber ©eßorfam gegen ©Itern unb 93orgefeßte als etroas ber greitjeit 28iber=
fpreeßenbes, ber ^ampf gegen bie Seibenfcßaften als git oiel Verlangtes.
Ser 2BiIle bes 93aters, bas roaeßfame 9Iuge ber frommen SJtutter roirb bem
naeß greißeit fid) feßnenben jugenblicßen £>ergen ein unerträglicßer 3roang,
benn fie greifen ein in fein täglicßes Senken unb Sun. iDJacße bid) frei,
fliiftert ißm bie iöerfueßung gu, unb ber 2Setörte oerroirft DJtaßnung, Sin
genb, Seelenreinßeit unb glaubt braußen in ber ffielt, in Siinbe unb Safter
greube unb eroig bliißenbes ©lück gu finben. ©r fträubt fieß oor bem Sot=
nengebiifd) ber Ucberroinbung unb läßt fid) oom s$ßantafiegebilbe ins 93er=

berben gießen, grei läßt er feine Sriebe roueßern, frei feine ©ebanlien
nad) 23öfem traeßten, frei bas gleifcß begeßren, frei fieß niebergießen tief
unb immer tiefer.

2lber balb liegt ber oom fiißcn goeße Eßrifti fieß 23efreienbe, gebunben
oon taufenb ßöllifd)en SOtäcßten. Sas eßemalige föinb ©ottes ift Satans
föneeßt ober iUtagb geioorben. ©r, ber alles ©ute unb enblofes, unge=
trübtes ©liich oon ber 2Belt braußen erroartet ßat, finbet fid) balb oer=
laffen. ©r ßat fid) nießts oerroeßrt, nießts geopfert, ßat bie Ülatur mit allem
Srieb unb Srang über fieß ßerrfeßen laffen, bis er oerarmt unb kummer=
ooll in allen SRäcßten bes ©lenbes, bie über ißn kamen, bie unfcßulbigen,
roaßren greuben oon einft erkannte, bie greuben bes 93aterßaufes, bie
greuben 'eines gottfeügen, reinen Sebens. Sag unb 9lacßt oerklagen ißn,
baß er ber großen Süge ber Sßelt gum Opfer gefallen. 2Bie einft ber oer=
lorene Soßn, bureß bas ©lenb, bas bie natürlicße Scßlußfolgerung eines
Sünbenlebens ift, ben £eitnroeg gum lieben 93aterßaus roieber antrat, fo
fueßt aud) glücklicßerroeife gar maneßer oielfacß ©etäufeßter, ben 2Beg gu
©ott, gum ©ott ber ßolben ^inbesjaßre roieber. Sas große £>eimroeß er=

faßt ißn roieber; bas ©roige, bas ©eiftige burdjbringt roieber feine Seele
roie bie ÜRorgenfonne nad) roüften Scßauern ber 9lad)t. ©r ruft naeß bem
einft leießtfinnig oerroorfenen grieben ber gugenbtage. ©s falten fieß feine
£änbe roieber unb bas 2luge unb bas $erg, bas fo lange, oielleicßt lange
gaßre in 2ug unb Srug ßinirrte, füßlt fid) roieber baßeitn, ba es ©ott ooll
Siebe ißm entgegeneilen fießt, ber Vater bem oerlorenen Soßn, ber gute
£>irt bem oerirrten Scßafe. ©eroaltiger Slugenblick, köftlicße §öße bes
2ebens, roo Sftenfcß unb ©ott, 2BiIIe unb ©nabe fid) entgegenkommen unb
roo aus oerfeßütteten Siefen bas Sllleluja einer glückließen 2luferfteßung
aus Siinbe unb Seelentob ertönt!

©liidilid), roer ben 2Beg gum 23aterßaus, gum göttlicßen 23aterßergen
gurückfinbet! ©liicklicßer aber, roer roie St. 23enebikt ben ÜRut unb bie
^raft finbet, oon gugenb auf arn göttlicßen 93aterßergen gu oerroeilen, aud)
bei feßroerem ^ampf ber 23erfucßungen! P. P. Tr.
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tugendhafte Einerlei öd und langweilig. Wald und Wiese, Stern und
Sonne, Quell und Regenbogen — abgetane Kinderfreuden. In der Weite,
in der Welt muß es schöner sein! Und im Leib so viel Drang und
ungestüme Kraft, die das wachsame Auge einer Mutter oft nicht mehr
niederzuhalten vermag. Das ist der erste Schacht, den sich die Versuchung im
unerfahrenen Iugendherzen gräbt. Sie gräbt weiter, wenn sie nicht, wie
bei St. Benedikt ernsten Widerstand findet. Die Uebung der Tugend, die
Beobachtung der Gebote als etwas die jugendliche Freiheit Hemmendes,
der Gehorsam gegen Eltern und Vorgesetzte als etwas der Freiheit
Widersprechendes, der Kampf gegen die Leidenschaften als zu viel Verlangtes.
Der Wille des Vaters, das wachsame Auge der frommen Mutter wird dem
nach Freiheit sich sehnenden jugendlichen Herzen ein unerträglicher Zwang,
denn sie greifen ein in sein tägliches Denken und Tun. Mache dich frei,
flüstert ihm die Versuchung zu, und der Betörte verwirft Mahnung,
Tugend. Seelenreinheit und glaubt draußen in der Welt, in Sünde und Laster
Freude und ewig blühendes Glück zu finden. Er sträubt sich vor dem
Dornengebüsch der Ueberwindung und läßt sich vom Phantasiegebilde ins
Verderben ziehen. Frei läßt er seine Triebe wuchern, frei seine Gedanken
nach Bösem trachten, frei das Fleisch begehren, frei sich niederziehen tief
und immer tiefer.

Aber bald liegt der vom süßen Joche Christi sich Befreiende, gebunden
von tausend höllischen Mächten. Das ehemalige Kind Gottes ist Satans
Knecht oder Magd geworden. Er, der alles Gute und endloses,
ungetrübtes Glück von der Welt draußen erwartet hat, findet sich bald
verlassen. Er hat sich nichts verwehrt, nichts geopfert, hat die Natur mit allein
Trieb und Drang über sich herrschen lassen, bis er verarmt und kummervoll

in allen Mächten des Elendes, die über ihn kamen, die unschuldigen,
wahren Freuden von einst erkannte, die Freuden des Vaterhauses, die
Freuden 'eines gottseligen, reinen Lebens. Tag und Nacht verklagen ihn.
daß er der großen Lüge der Welt zum Opfer gefallen. Wie einst der
verlorene Sohn, durch das Elend, das die natürliche Schlußfolgerung eines
Sündenlebens ist, den Heimweg zum lieben Baterhaus wieder antrat, so

sucht auch glücklicherweise gar mancher vielfach Getäuschter, den Weg zu
Gott, zum Gott der holden Kindesjahre wieder. Das große Heimweh
erfaßt ihn wieder; das Ewige, das Geistige durchdringt wieder seine Seele
wie die Morgensonne nach wüsten Schauern der Nacht. Er ruft nach dem
einst leichtsinnig verworfenen Frieden der Iugendtage. Es falten sich seine
Hände wieder und das Auge und das Herz, das so lange, vielleicht lange
Jahre in Lug und Trug hinirrte, fühlt sich wieder daheim, da es Gott voll
Liebe ihm entgegeneilen sieht, der Vater dem verlorenen Sohn, der gute
Hirt dem verirrten Schafe. Gewaltiger Augenblick, köstliche Höhe des
Lebens, wo Mensch und Gott, Wille und Gnade sich entgegenkommen und
wo aus verschütteten Tiefen das Alleluja einer glücklichen Auferstehung
aus Sünde und Seelentod ertönt!

Glücklich, wer den Weg zum Vaterhaus, zum göttlichen Vaterherzen
zurückfindet! Glücklicher aber, wer wie St. Benedikt den Mut und die
Kraft findet, von Jugend auf am göttlichen Vaterherzen zu verweilen, auch
bei schwerem Kampf der Versuchungen! Tr.
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Die IHleiligspiredhluiinig em§f wmd jefzzf
Son P. JR o p t) o e I £> a s I e r.

Stir leben gcgenrcärtig in einem eigentlichen 3eitnlter ber $>eiligfpre=
tftungen, bentt es gab tooftl kaum eine 3e'ft bie innert fo roenigen 3aftren
fo oiele tfjeüigfpredjungen aufguroeifen bat, rote jeftt. Unb groar finb bieo
meiftens nicht .gteilige ans längftoergangenen ïageti, fonbern aus bem Ietg=

ten 3ah"ft""bert, gereift ein Seroeis, baft bie ^eiligen nie ausfterbett unb
baft es and) in unferen Sagen noch folefte gibt. Sa aucl) in biefem 3aftr
roieber mehrere £eiligfpre<ftungen angehünbet finb — bis Oftern allein
nier - fo biirfte bie 2efer ber „©Iodren" bie ©efcftid)te unb ber Serlauf
ber Sjeiligfpretftung geroift nieftt roenig intcreffieren.

Sas amtliche £>eiligenoergeicftms ber £ürd)e, bas fogen. 2Rartt)roIo=
giutn, bas beim ©hergebet jeben Sag in ber tßrim oorgelefen roirb, enthält
gegen 6000 Samen. Ginb bies alle ^eiligen unferer Grefte? Ohne 31T,e'=

fei nein. Siefe 3°hl 'ft »iel gröfter ttnb geht in bie Millionen. Stoftl aber
finb bie meiften, roenn nicht alle, non ber Äirdje offigiell heilig ©efprocfte=
neu ober als folefte Anerkannten bartn enthalten. 3nbes lüirb eine grofte
3ahl non SRenftften oon ben ©laubigen als heilig oereftrt, bie nieftt eigent=
lid) non ber Äircfte heilig gefprodjen rourbett unb bafter and) keine Auf=
nähme in ben allgemeinen §eiligenhalenber fanben. Aber troftbem bulbet
bie Kirche mit IRetftt ihre Serehrung. Um all bies richtig gu nerfteheti,
müffeti mir roiffen, baft bie heutige Art ber £jeiligfpre<ftung nieftt fo alt ift,
rote niele glauben.

Anfänglich mürben non ber Äircfte nur ÎRartqrer als ^eilige oereftrt
unb bas URartgrologium roar urfprünglicft, roie fein Same fefton fagt, ein
Sergeicftnis ber Slartqrer, gunäcftft nur ber betreffenbett ^ird)e, in ber es

gelefen tourbe; buret) 3ufa"imenftellung hatn bann bas allgemeine 2Rartt)=
rologiutn guftanbe. Grft niel fpäter rourbett attd) bie Sehenner unb 3""g=
frauett, bie nidftt ÏRartgrer roaren, als ^eilige nerehrt. Ser erfte Sehenner
ber gu biefer ©ftre gelangte, ift ber hl- ÜJtartin non Sours, geft. um 400.
Sobattn roar bie ©eiligfprecftung im 1. 3aftr'taufenb ben Sifchöfen über=
laffen. Auf Sitten bes Solhes, bas fteiligmäftig nerftorbene ÏRenfcftert ge=

roöftnlicft fefton halb nach bem Sobe oerehrte, feftte ber Sifcftof bes betreff
fenben Sprengeis nach einiger Srüfung ber Sugenben unb Stunber bes im
IRufe ber Heiligkeit Serftorbenen bettfelbett in bas Sergeichnis ber £>eili=

gen feiner .tirefte unb erlaubte bamit bie öffentliche Serehrung. Auf biefe
Steife läftt fid) Ieid)t begreifen, baft art oielen Orten ißerfonen als Heilige
oereftrt roerben, bie anberstoo gang unbekannt finb unb baft bafter bie 3aftl
ber heiligen eine reeftt grofte fein tnuft, „eine 3ahh bie niemanb gäftlen
konnte", roie bic hl. Scftrift fagt.

3m Alartprologium ber ©efamthirefte finb in erfter Sinie bic römifeften
Heiligen aufgegeieftnet, bie ber attbern Diögefen nur oereingelt. Dafür
aber ift jeber Diögefe, jebetn Orben unb Mofter mit ©enehmigung IRoms
erlaubt, in einem Anhang bie Samen iftrer Heiligen unb Seligen, bie nid)t
im römifeften SRartgrologium oergeiiftnet finb, aufgufüftren.

©igentlicft päpftlicfte ^eiligfpretftungen ober Ganonifationen oon fol=
eftett Serfonen, bie nieftt gur römifeften Diögefe gehörten, laffen fieft oor 993
mit Sid)erfteit nitftt anführen, 3n biefem 3aftre rourbe bie ©attonifation

123

//),/G G/Wsk MS? FSàF
Von I', Raphael H a s l e r.

Wir leben gegenwärtig in einem eigentlichen Zeitalter der Heiligsprechungen,

denn es gab wohl kaum eine Zeit, die innert so wenigen Iahren
so viele Heiligsprechungen aufzuweisen hat, wie jetzt. Und zwar sind dies
meistens nicht Heilige ans längstvergangenen Tagen, sondern aus dem letzten

Jahrhundert, gewiß ein Beweis, daß die Heiligen nie aussterben und
daß es auch in unseren Tagen noch solche gibt. Da auch in diesem Jahr
wieder mehrere Heiligsprechungen angekündet sind — bis Ostern allein
vier so dürfte die Leser der „Glocken" die Geschichte und der Verlauf
der Heiligsprechring gewiß nicht wenig interessieren.

Das amtliche Heiligenverzeichnis der Kirche, das sogen. Martyrolo-
gium, das beim Chorgebet jeden Tag in der Prim vorgelesen wird, enthält
gegen Müll Rainen. Sind dies alle Heiligen unserer Kirche? Ohne Zweifel

nein. Diese Zahl ist viel größer und geht in die Millionen. Wohl aber
sind die meisten, wenn nicht alle, von der Kirche offiziell heilig Gesprochenen

oder als solche Anerkannten darin enthalten. Indes wird eine große
Zahl von Menschen von den Gläubigen als heilig verehrt, die nicht eigentlich

von der Kirche heilig gesprochen wurden und daher auch keine
Aufnahme in den allgemeinen Heiligenkalender fanden. Aber trotzdem duldet
die Kirche mit Recht ihre Verehrung. Um all dies richtig zu verstehen,
müssen wir wissen, daß die heutige Art der Heiligsprechung nicht so alt ist,
wie viele glauben.

Anfänglich wurden von der Kirche nur Märtyrer als Heilige verehrt
und das Martyrologium war ursprünglich, wie sein Name schon sagt, ein
Verzeichnis der Märtyrer, zunächst nur der betreffenden Kirche, in der es

gelesen wurde: durch Zusammenstellung kam dann das allgemeine
Martyrologium zustande. Erst viel später wurden auch die BeKenner und
Jungfrauen. die nicht Märtyrer waren, als Heilige verehrt. Der erste BeKenner
der zu dieser Ehre gelangte, ist der hl. Martin von Tours, gest. um 499.
Sodann war die Heiligsprechung im 1. Jahrtausend den Bischöfen
überlassen. Auf Bitten des Volkes, das heiligmäßig verstorbene Menschen
gewöhnlich schon bald nach dem Tode verehrte, setzte der Bischof des
betreffenden Sprengels nach einiger Prüfung der Tugenden und Wunder des im
Rufe der Heiligkeit Verstorbenen denselben in das Verzeichnis der Heiligen

seiner Kirche und erlaubte damit die öffentliche Verehrung. Auf diese
Weise läßt sich leicht begreisen, daß an vielen Orten Personen als Heilige
verehrt werden, die anderswo ganz unbekannt sind und daß daher die Zahl
der Heiligen eine recht große sein muß, „eine Zahl, die niemand zählen
konnte", wie die hl. Schrift sagt.

Iin Martyrologium der Gesamtkirche sind in erster Linie die römischen
Heiligen aufgezeichnet, die der andern Diözesen nur vereinzelt. Dafür
aber ist jeder Diözese, jedem Orden und Kloster mit Genehmigung Roms
erlaubt, in einem Anhang die Namen ihrer Heiligen und Seligen, die nicht
im römischen Martyrologium verzeichnet sind, aufzuführen.

Eigentlich päpstliche Heiligsprechungen oder Canonisationen von
solchen Personen, die nicht zur römischen Diözese gehörten, lassen sich vor 993
mit Sicherheit nicht anführen. In diesem Jahre wurde die Canonisation
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bes 1)1. Ulriche, 23ifd)of oott Slugsburg, auf einem rötnifcl)en ©ongil non
Johann XV. erftmals feierlich oollgogen. 93on ba an kommen folctje päpft»
Iidje $etligfpred)ungen häufiger nor, abet bet ©ebraud), baft s-8ifd)öfe bie
öffentliche ißereftrung ber in ihrem Sprengel oerftorbenen, burd) Sugenb
ttnb Sffiunberkraft ausgegeichneten tperfonen anorbneten, bauerte nod) lange
fort unb groar troftbem 3llejanber in. i. 3. 1171 megen oorgehommeneit
iötiftbräudjen ben 33efel)l erlieft, baft ohne ©eneftmigung ber römifcften
Äirdje niemanb als .^eiliger oereftrt roerben biirfe unb möge er nod) fo
oiele SBunber geroirkt haben, Siefes päpftlidje Sekret legte bie ©rtinb»
läge gur heutigen ©efeftgebung über bie §eiligfpred)ung. 33or genau 300

fahren, 1634 — alfo ein nächtiges 3aht unb Jubiläum in ber ©efd)id)te
ber ,f)eiligfprecl)ung — oerbot Urban VIII. unter fchroerer Strafe jebe Selig»
ober §eiligfpred)ung oon Seiten ber !8ifd)öfe unb erklärte fie als aus»
fchlieftliches 3ted)t bes apoftolifdjen Stuhles. ^Diejenigen ^erforten aber,
bie bis gu biefer 3eit als ^eilige ober Selige mit ©tlaubnis ber 23ifd)öfe
oerehrt mürben, follten auch in Sukunft als folche oerehrt roerben bürfen.
23on nun an aber follte bei ben ©anonifationsprogeffen mit gröfterer
Strenge oorgegangen roerben, bamit jebe Uebereilung unb jeben, aud) ben
geringften 3roeifel über bie Sugenben unb ÜBunber eines oerftorbenen
Sieners ©ottes befeitigt roetbe. 3U biefem 3n>edre entftanben eigene
©efetge über bie $eiligfpred)ungen, bie bann Senebikt XIV. gefammelt unb
erroeitert hot unb bie feither mit ber gröftten ©enauigkeit befolgt roerben.
2lud) bas neue Äird)enred)t, bas feit ißfingften 1918 gilt, roibmet betn ©a=

nonifationsprogeft 142 ©anones. (Scftluft folgt.)

Deir Pfarrer ooim Comètes
©s roar gu ©ouch(es), in grankreid)s Banben,
3ur 3eit ooll Srümmer unb ooll 33lut,
Sa Saufenb, bie gum ^önig ftanben,
Unb treu gu ©ott, gum hödjften ©ut,
Sie Sreue mit bem Beben büftten,
33erblutenb unterm Henkerbeil;
©inft reiche Orte glichen SBüften,
Sternunft unb Sugettb roaren feil.

ßs hatten 5tad)t unb bid)te îtebel
Sich auf bie Jluren hingelegt;
3m Haus bie SRagb, mit 33ürft' unb SBebel,

Ses 9Jtat)Ies Spuren roeggefegt.
Jn ruft'ger Juumerecke tobten,
93oIl ÜBein unb falfdjem Jreiheitsroahn,
3ehn ÜJlänner, bie ben Henker lobten,
Set längft nieftt mehr gur ÏRuhe kam.
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des hl. Ulrichs, Bischof von Augsburg, auf einem römischen Conzil von
Johann XV. erstmals feierlich vollzogen. Von da an kommen solche päpstliche

Heiligsprechungen hausiger vor, aber der Gebrauch, daß Bischöfe die
öffentliche Verehrung der in ihrem Sprengel verstorbenen, durch Tugend
und Wunderkraft ausgezeichneten Personen anordneten, dauerte noch lange
sort und zwar trotzdem Alexander >I>. i. I. 1171 wegen vorgekommenen
Mißbräuchen den Befehl erließ, daß ohne Genehmigung der römischen
Kirche niemand als Heiliger verehrt werden dürfe und möge er noch so

viele Wunder gewirkt haben. Dieses päpstliche Dekret legte die Grundlage

zur heutigen Gesetzgebung über die Heiligsprechung. Vor genau 366

Iahren, 1634 — also ein wichtiges Jahr und Jubiläum in der Geschichte
der Heiligsprechung — verbot Urban VIII. unter schwerer Strafe jede Seligoder

Heiligsprechung von Seiten der Bischöfe und erklärte sie als
ausschließliches Recht des apostolischen Stuhles. Diejenigen Personen aber,
die bis zu dieser Zeit als Heilige oder Selige mit Erlaubnis der Bischöfe
verehrt wurden, sollten auch in Zukunft als solche verehrt werden dürfen-
Von nun an aber sollte bei den Canonisationsprozessen mit größerer
Strenge vorgegangen werden, damit jede Uebereilung und jeden, auch den
geringsten Zweifel über die Tugenden und Wunder eines verstorbenen
Dieners Gottes beseitigt werde. Zu diesem Zwecke entstanden eigene
Gesetze über die Heiligsprechungen, die dann Benedikt XIV. gesammelt und
erweitert hat und die seither mit der größten Genauigkeit befolgt werden.
Auch das neue Kirchenrecht, das seit Pfingsten 1618 gilt, widmet dem Ca-
nonisationsprozeß 142 Canones. lSchluß folgt.)

n

Es war zu Couckstes), in Frankreichs Landen,
Zur Zeit voll Trümmer und voll Blut,
Da Tausend, die zum König standen.
Und treu zu Gott, zum höchsten Gut,
Die Treue mit dem Leben büßten,
Verblutend unterm Henkerbeil;
Einst reiche Orte glichen Wüsten,
Vernunft und Tugend waren feil.

Es hatten Nacht und dickste Nebel
Sich auf die Fluren hingelegt;
Im Haus die Magd, mit Bürst' und Wedel.
Des Mahles Spuren weggefegt.

In ruß'ger Zimmerecke tobten,
Voll Wein und falschem Freiheitswahn,
Zehn Männer, die den Henker lobten,
Der längst nicht mehr zur Ruhe kam.
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Sie Hausfrau laufcfete bem ©efpradje,
Soli greube unb troll Seufelsluft,
Gie ftellt fid) fein in ifere Säfee,
«oit Sacfegier bebte ifere Sruft.
Gie fcfealt bie Sotte: „geige tfjunbe",
Safe felbft ber §>irte ber Pfarrei,
©ar fctilau unb kluge, bis 3ur Gtunbe,
Gtets ibrer 2But entronnen fei.

„3d) roerbe felbft bos 2Berk oollfübren,"
Go prafelt fie — „felber bann ben iftfaff
Sem Renket in bie SIrme führen,
Senn euer ÜDtut ift fat)I unb fd)Iaff.
Su legft bid) fcfeleunigft nun gu Seite"
— Go fpricfet fie fct)Iau gu it)rem Stann —
„3d) mad)' mit eud) bie kiikne SBette,
Safe id) ben Pfaffen fangen kann."

„3d) forfcfee nad) bem tjeife ©efud)ten,
3fen täufcfeenb, nafee feieft bu bem Sob,
Unb rolinfd)eft oon bem uns Serflucfeten
Vergebung unb bes Rimmels Srot.
Gein Sfiicfetgefiifel roirb fid) erbarmen,
©r folget ficfeer meinem Suf,
§>ier marten im Serftedt ©enbarmen,
Sie Sali' ift fid)er, bie id) fcfeuf."

Gie fdjreitet bitrd) bes Sorfes ©äffen,
Ses Stonbes Gdjein erfeellt bie Sacfet,
Gie finbet ifen, er folgt gelaffen,
©erabe roie fie's ausgebad)t.
Sod) balb kommt aus bes ÎRannes 3immer
Ser £irte fafel unb bleid) gurüdi,
Gein Slntlife trifft ber Campe Gcfeimmer,
Soll feeil'gem ©rnfte ift fein Slick.

„3u fpät!" — fo fpricfet er 31t bem Söeibe —
„3u fpät! ©s tut mir feerslicfe leib;
Stein SBirken gilt nicfet totem Ceibe,
3fer Stann roeilt in ber ©roigkeit!"
ßntfefet unb roie 00m Slife getroffen,
Ser3roeifelnb fie bie £>änbe ringt;
Gie fiefet bes Rimmels Gtrafe offen,
3fer Sommern burd) bie Säume bringt.
©s treten plöfelid) bie ©enbarmen
2Ius iferem fid)ern §interfealt,
Sie SBaffen feft in iferen Srmen,
3u faffen, bem ber Sngriff galt.
Sod) biefe Sßaffen lafem entfinken
Seim Snblick, ber fiel) ifenen bot,
Gie fefeen all' 3U iferer Sinken,
Sen greoler Ieidjenblafe uttb tot.

125

Die Hausfrau lauschte dem Gespräche,
Voll Freude und voll Teufelslust,
Sie stellt sich hin in ihre Nähe,
Voll Rachgier bebte ihre Brust.
Sie schalt die Rotte: „Feige Hunde",
Daß selbst der Hirte der Pfarrei,
Gar schlau und kluge, bis zur Stunde,
Stets ihrer Wut entronnen sei.

„Ich werde selbst das Werk vollführen,"
So prahlt sie — „selber dann den Pfaff
Dem Henker in die Arme führen,
Denn euer Mut ist fahl und schlaff.
Du legst dich schleunigst nun zu Bette"
— So spricht sie schlau zu ihrem Mann —
„Ich mach' mit euch die kühne Wette,
Daß ich den Pfaffen fangen kann."

„Ich forsche nach dem heiß Gesuchten,
Ihn täuschend, nahe seiest du dem Tod,
Und wünschest von dem uns Verfluchten
Vergebung und des Himmels Brot.
Sein Pflichtgefühl wird sich erbarmen,
Er folget sicher meinem Ruf,
Hier warten im Versteck Gendarmen,
Die Fall' ist sicher, die ich schuf."

Sie schreitet durch des Dorfes Gassen,
Des Mondes Schein erhellt die Nacht,
Sie findet ihn, er folgt gelassen,
Gerade wie sie's ausgedacht.
Doch bald kommt aus des Mannes Zimmer
Der Hirte sahl und bleich zurück,
Sein Antlitz trifft der Lampe Schimmer,
Voll heil'gem Ernste ist sein Blick.

„Zu spät!" — so spricht er zu dem Weibe —
„Zu spät! Es tut mir herzlich leid!
Mein Wirken gilt nicht totem Leibe,
Ihr Mann weilt in der Ewigkeit!"
Entsetzt und wie vom Blitz getroffen,
Verzweifelnd sie die Hände ringt;
Sie sieht des Himmels Strafe offen,
Ihr Jammern durch die Räume dringt.
Es treten plötzlich die Gendarmen
Aus ihrem sichern Hinterhalt,
Die Waffen fest in ihren Armen,
Zu fassen, dem der Angriff galt.
Doch diese Waffen lahm entsinken
Beim Anblick, der sich ihnen bot,
Sie sehen all' zu ihrer Linken,
Den Frevler leichenblaß und tot.
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25er ^ommcmöant tritt tjin gum ißriefter,
Erfaßt oertraulid) beffen f>anb,
Sein 9-lnbIich ift ernft, erregt unb biifter,
Sas Slntliß bleicher roie bie SBanb.
„2Bir ftreben nicfjt nacß 3brem Geben!"
— So fpricßt er jeßt 311m ©ottesmann —
„Sies roar groar uort)er unfer Streben,
Sies Söeib ßiegu ben ißlan erfann!"

"Sonn geigt er bin auf ben SBerrciter,
Sen Geicßnam, ber im Sob erblaßt,
„3ßr fet)t: es bat ben iDliffetäter
Sie fjanb bes Eroigen erfaßt!
Er roar gefunb, er fpracß unb Iacßte,
58or roenig 2lugenblidren nocb,
58eoor jebocb bas 2öeib Sie brucbte,
3ur Sciufdjung fcßnell ins 58ett er hrocß."

„Sen Trauben fallt' er trefflid) fpielen,
Ser nad) ber ßeil'gen 3eßrung flebt,
Sod) ©ott ber 9iäcßer ließ il)n fiißlen,
2öie es bein Iofen greoler geßt.
Er bat ibn offenbar gerichtet,
3ur Strafe feiner fdgoargen Sat,
3u ftrafen, bie ben Srug erbid)tet,
Sie grau, bie breift 311m greoel rat'!"
„Sie bat uns felbft ßierßer befohlen,
Sie feftgunebtnen uns gefanbt,
Sa ham ber Sob ben greoler holen,
fjier bat gemattet ©ottes f>anb.
Sie mögen nun im grieben gießen,
3d) feß' mein Geben für Sie ein,
Unb follen bort, rooßin Sie fließen,
58or uns in 3"^unft fid)er fein!"

Ser £>irte hniet in ftiller ^laufe,
58on bem Erlebten tief beroegt,
Unb fleßenb bann, nad) hurger ißaufe,
Sie .f>änbe er gum Rimmel bebt:
„O füge, baß ber griebe roerbe,
O ©ott, ooll großer ÏRad)t unb .g>ulb!
SBefcßüß', DJiaria, §irt unb £>erbe!
Erroirb 58ergebung jeber Scßulb!"

Es folgt ber Sat bas §eil ber Süßne,
Sie grau roarb bitter arm unb hranh,
©ebrocßen roarb ißr .£>aß, ber hüßne,
Sen fie aus £>öllenquellen tranh;
Senn gütig ham, ißr beigufteßen,
SBoIl Sorgfalt ßelfenb bis gum Sob,
Ser 5f3rieftergreis, ber ißr 58ergeßen,
Surd) tfnilb unb Giebe überbot. P. P. Tr.
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Der Kommandant tritt hin zum Priester,
Erfaßt vertraulich dessen Hand,
Sein Anblick ist ernst, erregt und düster,
Das Antlitz bleicher wie die Wand,
„Wir streben nicht nach Ihrem Leben!"
— So spricht er jetzt zum Gottesmann —
„Dies war zwar vorher unser Streben,
Dies Weib hiezu den Plan ersann!"

"Dann zeigt er hin auf den Verräter,
Den Leichnam, der im Tod erblaßt,
„Ihr seht: es hat den Missetäter
Die Hand des Ewigen erfaßt!
Er war gesund, er sprach und lachte,
Vor wenig Augenblicken noch,
Bevor jedoch das Weib Sie brachte,
Zur Täuschung schnell ins Vett er kroch,"

„Den Kranken sollt' er trefflich spielen.
Der nach der heil'gen Zehrung fleht,
Doch Gott der Rächer ließ ihn fühlen,
Wie es dem losen Frevler geht.
Er hat ihn offenbar gerichtet,
Zur Strafe seiner schwarzen Tat,
Zu strafen, die den Trug erdichtet,
Die Frau, die dreist zum Frevel rat'!"
„Sie hat uns selbst hierher befohlen,
Sie festzunehmen uns gesandt.
Da kam der Tod den Frevler holen,
Hier hat gewaltet Gottes Hand,
Sie mögen nun im Frieden ziehen,
Ich setz' mein Leben für Sie ein,
Und sollen dort, wohin Sie fliehen,
Vor uns in Zukunft sicher sein!"

Der Hirte kniet in stiller Klause,
Von dem Erlebten tief bewegt,
Und flehend dann, nach kurzer Pause,
Die Hände er zum Himmel hebt:
„O füge, daß der Friede werde,
O Gott, voll großer Macht und Huld!
Beschütz', Maria, Hirt und Herde!
Erwirb Vergebung jeder Schuld!"

Es folgt der Tat das Heil der Sühne,
Die Frau ward bitter arm und krank,
Gebrochen ward ihr Haß, der kühne,
Den sie aus Höllenquellen trank;
Denn gütig kam, ihr beizustehen,
Voll Sorgfalt helfend bis zum Tod,
Der Priestergreis, der ihr Vergehen,
Durch Huld und Liebe überbot. U, U, 1>.
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Der 5. Gebeiskireuzzug
9?od) immer fcfjroingt ber geftrenge ©inter bas „eiferne" Sgepter über

Serg unb Dal. Dichter fftebel hält ben mannen Sonnenftrai)! guriidi unb
binbert fo jebes Erroachen ber sJiatur. Aber road) geroorben finb bad) niele
hellfehenbe ©eifter, roelcbe bie unheimliche ©efahr ber ©ottlofigheit er=
Kennen unb roarnen unb roarnt fd)Iagen fo niele gläubige Ehriftenhergen
in ber 2Ibroebr berfelben. 3U biefen gebären ficher aud) bie Ißüger bes
fünften ©ebetshreugguges, bie gleich öer SRutter ©ottes freiroillig ben
ferneren Opfergang gemacht hinauf in ben Dempel, um gu beten um bie
Erhaltung unb Jjeftigung bes ©Iaubens, um bie Ausbreitung bes 9teict)es
Ehrifti auf Erben. Die Siebe gu ©ott unb ben unfterblidjen Seelen hat
roieberum 500 betenbe unb biifeenbe Opferfeelen gufammengefübrt gu ge»
meinfamer hatholifdjer Aktion gegen bie geinbe unferes ©iaubens. Sie
ronllten gleid) Ataria ben SKitmenfdjen bas gute iBeifpiel ber Demut unb
bes Seeleneifers geben unb fo fid) unb anbern ©naben nermitteln.

§immeIhod) überragt ja ber Atenfcl) alle anbern ©efchöpfe beut Seihe
unb gang befotibers ber Seele nach- Aid)t burd) 3ufalh nicht aus bem
Urfchleim, nicht burd) Abftammung nom Dier unb allmähliche Entwicklung
ift ber tDtenfd) entftanben, fonbern ©ott hat ihn erfdjaffen als Äönig ber
Schöpfung, fo betonte in feiner Kräftigen Anfpradje ber immer bienftbe=
reite üpfarrfjerr oon .fjofftetten, £>. £>. P. ©regor 9tott). 2Bie nun alle ©e=

fchöpfe ©ott loben unb oerherrlichen follen, fo oor allem ber Alenfd) unb
bagu foil einer ben anbern ermuntern burd) Sßort unb 23eifpiel. Danken
mir ©ott für bie unenblid)e 28ol)Itat, nach feinem Silbe unb ©leichnis er=

fdjaffen gu fein, ihm gu bienen unb baburd) eroig feiig gu roerben. —
23or bem euchariftifdjen ©ott unb £>eilanb flehte bann bie anbäd)tige

©emeinbe um ©ottes £>ilfe unb Erbarmen in unferer fchroerbebrängten
3eit. 2Benn bie ©ott!ofen=3entrale nach Strafeburg oerlegt roorben unb
jefet bort auch Keine 9tieberIaffungs=SeroiIIigung erhalten hat, ift bas nid)t
gulefet bie grud)t bes gemeinfamen ©ebetes. Darum rtidgt nad)laffen, fern
bern ausharren im Eifer; ben SRutigen gehört ber Sieg. — Der nädjfte
SSallfahrtstag gegen bie ©ottlofemSeroegung ift îRittrood), ben 7. ÜJtärg
1934.

* "
P. P. A.

29. iöcär) bis 1. April: fyiir Jungtncinner
23.—27. 9Jtai: fyiir frctngöftfdffprechenbe ©auernjöhne (pacifies).
9.—12. Sept.: ,3-iir iron)öfifd)fpred;enbe Herren.

17.—20. Sept.: $iir tßriefter.
8.—11. Ott.: fyiir $riefter.

18.—21. Dît.: îyiir frc^ugö:fifcf>fptecl)enöe Arbeiter (Jociftee).
Die ©rergitien beginnen feme tien am erftgenannten laccc abents 7 II f) r unb

fcbliefeen am jmeitgenannten Dagc nachmittags io, bafe in 23-afel bie tefeten 3>t3c

nod) erreid)t merben tonnen.

Anmelbungen finb jeioeilen fpöteftens 5 ïage oor Seginn eines Äurfes erbeten

an fsater Superior in SJtariaftein, nicl)t an beffen perfönlicf e Abreffe.
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L. (ì,s//î!êFsàt/'S!p/«!t.?N

Noch immer schwingt der gestrenge Winter das „eiserne" Szepter über
Berg und Tab Dichter Nebel hält den warmen Sonnenstrahl zurück und
hindert so jedes Erwachen der Natur. Aber wach geworden sind doch viele
hellsehende Geister, welche die unheimliche Gefahr der Gottlosigkeit
erkennen und warnen und warm schlagen so viele gläubige Christenherzen
in der Abwehr derselben. Zu diesen gehören sicher auch die Pilger des
sünften Gebetskreuzzuges, die gleich der Mutter Gottes freiwillig den
schweren Opfergang gemacht hinauf in den Tempel, um zu beten um die
Erhaltung und Festigung des Glaubens, um die Ausbreitung des Reiches
Christi auf Erden. Die Liebe zu Gott und den unsterblichen Seelen hat
wiederum 309 betende und büßende Opferseelen zusammengeführt zu
gemeinsamer katholischer Aktion gegen die Feinde unseres Glaubens. Sie
wollten gleich Maria den Mitmenschen das gute Beispiel der Demut und
des Seeleneifers geben und so sich und andern Gnaden vermitteln.

Himmelhoch überragt ja der Mensch alle andern Geschöpfe dem Leibe
und ganz besonders der Seele nach. Nicht durch Zufall, nicht aus dem
Urschleim, nicht durch Abstammung vom Tier und allmähliche Entwicklung
ist der Mensch entstanden, sondern Gott hat ihn erschaffen als König der
Schöpfung, so betonte in seiner kräftigen Ansprache der immer dienstbereite

Pfarrherr von Hofstetten, H. H. U. Gregor Roth. Wie nun alle
Geschöpfe Gott loben und verherrlichen sollen, so vor allem der Mensch und
dazu soll einer den andern ermuntern durch Wort und Beispiel. Danken
wir Gott für die unendliche Wohltat, nach seinem Bilde und Gleichnis
erschaffen zu sein, ihm zu dienen und dadurch ewig selig zu werden. —

Vor dem eucharistischen Gott und Heiland flehte dann die andächtige
Gemeinde um Gottes Hilfe und Erbarmen in unserer schmerbedrängten
Zeit. Wenn die Gottlosen-Zentrale nach Straszburg verlegt worden und
jetzt dort auch keine Niederlassungs-Bewilligung erhalten hat, ist das nicht
zuletzt die Frucht des gemeinsamen Gebetes. Darum nicht nachlassen,
sondern ausharren im Eifer? den Mutigen gehört der Sieg. — Der nächste

Wallfahrtstag gegen die Gottlosen-Bewegung ist Mittwoch, den 7. März
1934.

' "
?.F.

29. Mär', bis Z. April: Mir Fungmänner
22.—27. Mai: Für fre.nzösischjprechende Vauernsöhne (Facistes).
9.—t2. Sept.: Für sranzvsischsprechende Herren.

17.^-29. Sept.: Für Priester.
8.—tt. Okt.: Für Priester.

18.-^21. Okt.: Für frcznzüsischsprechende Arbeiter sIocistes).

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tape abends 7 Uhr und

schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so. daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens ö Tage vor Beginn eines Kurses erbeten

an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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Bedingungen zw/r Gewinnung eines Jfuhilläiuiims-Ahllasses
9tad) öert bifd)öflicben Serorbtiungen für bas Sistum Safet finb foU

geribe Sebingungen gur ©eroinnung bes 3ubiläums=Slbtaffes gu erfüllen:
a) gür SRomsißilger:

1. 5öürbxger Empfang ber 1)1. Sahramente ber Sufje unb bes Slltares.
2. dreimaliger 33efud) ber ^ircben nan St. ißeter, St. Johann im 2a=

teran unb Sftaria SJtaggiore in 9iom. Sei jebem Sefud) finb gu
beten: Sor bem Sakramentsaltar : 6 Sater unfer, Sine SJlaria,
Etjre fei nad) ber Sfteinung bes ^eiligen Saters. Sor bem b e i
ligen Sreug ber Sefud)shird)e brei IDlal ber ©taube unb bas
©ebet: „SBir beten did) an, £err gefus Sïjrift, unb fagen dir danh,
benn burd) dein f)l. ®reug baft du bie SBelt ertöft." Sor bem ÏR u U

tergottes 3lttar ber römifdjen Äircben: 7 Sine Sftaria unb bas
©ebet gu Ebren ber Scbmergensmutter: „^eilige ïïtaria, brüdr' bie
SBunben, bie dein Sobn für mid) empfunben, tief in meine Seele
ein". Sor bem ffauptaltar ift gum Sd)luf) non jebem Äird)en=
befud) nochmals ber ©taube gu beten.

b) gür alte jene, roetcbe aus guten ©ritnben n i dj t nad) fRom pitgern
hönnen:
1. SBürbiger Empfang ber 1)1. Sahramente ber Sufte unb bes Slttares.
2. Sefud) breier Sürßen (ober einer eingigen brei total) too bas Sillers

beitigfte aufbernabrt ift. Sei jebem Sefudje finb nacb ber tOteinung
bes $r>\. Saters gu beten 6 Sater unfer, Sloe SJtaria unb Ebre fei
Sor bem tDtuttergottesbilb: 7 Sine SOtaria unb bas ©ebet:
„Zeitige tOtutter, brüch' bie SBunben, bie dein Sobn für mid) emp=
funben, tief in meine Seele ein". Sor einem ^ r e u g in ber itird)e:
ber ©taube unb bas ©ebet: „SBir beten did) an, £err gefus Ebrift,
unb fagen dir danh, benn burd) dein bt- âteug baft du bie SBelt
ertöft."

Semerhungen:
1. diefe Sefudje unb ©ebete hönnen aud) in gemeinfamer gubitäums=

anbadjt nerrid)tet roerben, alle an einem ober an oerfcbiebenen Sagen.
2. der gubitäums=3lblaft hann foinobl für Sebenbe rnie für Serftorbene

geroonnen roerben. Stan geroinnt Um fo oft, als man bie obigen
SBerhe oerrid)tet.

3. Slus roid)tigen ©rünben hönnen bie norgefdjriebcnen SBerhe unb ©e*
bete mit Slusnabme ber SeicftP unb $ommunionpfIid)t nom SeicftP
nater in anbere fromme SBerhe umgeänbert roerben. P. P. A.

W<aillllf(ß Ikirits*CA iroimilk
4. Dît.: SBaltfaljrt ber grauen non fieuggern unb ber erfte ©ebetsîreujgug gegen

bie ©otttofenbemegung, moriiber bereits ein Slrtiîet erfct>ienen ift.
9. Dît.: geute Slbenb begann ber 2. Äurs ber t}3riefter=(Sjer3ttien mit 38 XciP

neftmern.
15. Dît.: SBattfabrt ber gungmänner non St.Ätara, Saiel, fotnie ber gungmanro

fdfaft berfelben ißfarrei.
22. Dît.: 3Jtännenoatlfat)rt non Sd)Iiengen (Saben).
27. Dît.: Sefud) bes I)od)toft. $rn. Slbtes ©islar Stieber non Sîieberalteidj. —

die Dîtoberfonntage toaren nod) fel)r gut befugt, ein jaf/er Slbbrud) ber
nieten Süger trat ©nbe Dîtober mit bem fdjtedjten SBetter ein.
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Nach den bischöflichen Verordnungen für das Bistum Basel sind

folgende Bedingungen zur Gewinnung des Iubiläums-Ablasses zu erfüllen:
a) Für Rom-Pilger:

1. Würdiger Empfang der hl. Sakramente der Buße und des Altares-
2. Dreimaliger Besuch der Kirchen von St. Peter, St. Johann im

Lateran und Maria Maggiore in Rom. Bei jedem Besuch sind zu
beten: Vor dem Sakramentsaltar: 6 Vater unser, Ave Maria,
Ehre sei nach der Meinung des Heiligen Vaters. Vor dem
heiligen Kreuz der Besuchskirche drei Mal der Glaube und das
Gebet: „Wir beten Dich an. Herr Jesus Christ, und sagen Dir Dank,
denn durch Dein hl. Kreuz hast Du die Welt erlöst." Vor dem Mut-
tergottes-Altar der römischen Kirchen: 7 Ave Maria und das
Gebet zu Ehren der Schmerzensmutter: „Heilige Maria, drück' die
Wunden, die Dein Sohn für mich empfunden, tief in meine Seele
ein". Vor dem H a u ptaltar ist zum Schluß von jedem Kirchenbesuch

nochmals der Glaube zu beten.
b) Für alle jene, welche aus guten Gründen nicht nach Rom pilgern

können:
1. Würdiger Empfang der hl. Sakramente der Buße und des Altares.
2. Besuch dreier Kirchen soder einer einzigen drei Mal) wo das Allec-

heiligste aufbewahrt ist. Bei jedem Besuche sind nach der Meinung
des Hl. Vaters zu beten 6 Vater unser, Ave Maria und Ehre sei
Vor dem Muttergottesbild: 7 Ave Maria und das Gebet:
„Heilige Mutter, drück' die Wunden, die Dein Sohn für mich
empfunden, tief in meine Seele ein". Vor einem K reuz in der Kirche:
der Glaube und das Gebet: „Wir beten Dich an, Herr Jesus Christ,
und sagen Dir Dank, denn durch Dein hl. Kreuz hast Du die Welt
erlöst."

Bemerkungen:
1. Diese Besuche und Gebete können auch in gemeinsamer Iubiläums-

andacht verrichtet werden, alle an einem oder an verschiedenen Tagen.
2. Der Iubiläums-Ablaß kann sowohl für Lebende wie für Verstorbene

gewonnen werden. Man gewinnt ihn so oft, als man die obigen
Werke verrichtet.

3. Aus wichtigen Gründen können die vorgeschriebenen Werke und
Gebete mit Ausnahme der Beicht- und Kommunionpflicht vom Beichtvater

in andere fromme Werke umgeändert werden. ?.ì
///As (S

4. Okt.: Wallfahrt der Frauen von Leuggern und der erste Eebetskreuzzug gegen
die Gottlosenbcrvegung, worüber bereits ein Artikel erschienen ist.

9. Okt.: Heute Abend begann der 2. Kurs der Priester-Exerzitien mit 38 Teil¬
nehmern.

15. Okt.: Wallfahrt der Jungmänner von St.Klara, Basel, sowie der Jungmann¬
schaft derselben Pfarrei.

22. Okt.: Männerwallfahrt von Schliengen (Baden).
27. Okt.: Besuch des hochwst. Hrn. Abtes Eislar Stieber von Niederalteich. —

Die Oktobersonntage waren noch sehr gut besucht, ein jäher Abbruch der
vielen Pilger trat Ende Oktober mit dem schlechten Wetter ein.
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